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Die Reichsfinanzen in Vergangenheit und Zukunft 

Das Bild der Reichsfinanzen vor dem Kriege spiegelte | 

den Zusta: d eines Landes, das reicher ist, als es wähnte, und 

ärmer, als es sich eingestand: reicher an materiellem Vermögen 

ärmer an Männern, die den Staat aufbauien und lenken. In- 

dustrie und Handel, Banken und Reedereien blühten von Jahr- 

zehnt zu Jahrzehnt gewinnreicher auf, Die Bildung des Ka- 

pitals hielt mit der Ausdehnung des wirtschaftlichen Apparates 

kaum Schritt; denn eine breitanschwellende Vermehrung des 
Verbrauchs aller Schichten hemmte die Sammlung von Ver- 

mögen, Die Gefahr zerrüttender und wertezerstörender Wirt- 

schaftskrisen schien durch Kartellherrschaft und Bankpolitik 

gebannt, die Verfassung der Volkswirtschaft atraffer und halt- 

barer aufgerichtet als die irgend eines ausländischen Wettbe- 
werbers, Wenig Wochen Arbeit genügten, um dem Staat zu 

geben, was des Staates war: die Einkommens-Summe der 

Volkswirtschaft wurde auf 40 Milliarden geschätzt, die Summe 
aller Brutto Ausgaben von Reich, Staaten und Kommunen 

überstieg nicht 10 Milliarden. Durch Steuern war von diesem 

Betrag die Hälfte zu decken, davon für das Reich 21 für die 

Einzelstaaten 1,1, für dia Kommunen 1,7 Milliarden. Das 
Heer erforderte von den Reichsausgaben ein Drittel: 871 Mill., 

die Flotte ein Zwölftel: 221 Mill., die Reichsschuld kaum ein 

Zehntel:. 249 Mill. Der Gesamtbetrag der dauernden und 

schwebenden Reichsschuld erreichte noch im Herbst 1913 

erst die Summe von kaum 5 Milliarden, Das sind alles Zahlen, 

die hent vielen so.winzig dünken werden, wie Gulliver die 
Einrichtungen des Staates Liliput und so ersehnenswert wie 

ein verlorenes Paradies. ; 

Damals aber, in den Jahren vor dem Ausbruch des Kneges— 

wurden diese Lasten als kaum noch erträglich empfunden. 

Bei jeder.nenen Steuerforderung erhob sich ein verzweifelter 

Kumpf zwischen Stadt und Land, mobilem und immobilemi 

Kapital, :Bürgertum - und Arbeiterschaft, Reich :und Bundes- 
staaten. Die Steuerquellen waren durch ungeschriebenes | Widerstände steigern ließ (die Einkommens- 

Recht so zwischen den Steuergewalten verteilt, daß die 

steigerungsfähigsten Einnahmen den KEinzelstaaten, die 

steigerungsbedürftigsten Ausgaben aber dem Reich zu- 

gefallen waren. So werden immer wieder vergebliche Ver- 

suche nötig, zwischen Ansprüchen und Notwendigkeiten einen 

dauerhaften Ausgleich zu schaffen, aber es bleibt bei einem 
Zerren hier, einem Zögern dort und bei einem in allen Klassen 

allgemeinen Gefühl ungleicher, unrechtmäßiger Verteilung der 

Lasten, Jeder glaubte sich benachteiligt; kaum einer, der 

nicht in dem Fiskus einen Feind sah, den es mit ungewöhn- 

lichem Aufwand an List.und Starrsinn zu besiegen galt. 

Wenn man sagt, das ganze Steuerwesen des Reiches habe 

damals weniger im Zeichen der Steuerpflicht als im Zeichen 

der Steuerabwälzung: gestanden, so sind die Verhältnisse nur 

wenig übertrieben. Sobald dem Reichstag ein neues Steuer- 

projekt vorgelegt wurde, begann der Einzelne, der Stand, die 

Klasse zuerst einmal den Versuch, die Bürde anf die Schultern 

eines anderen abzuschieben. Es war ein Kampf aller gegen 

alle und dann noch einmal ein Kampf aller gegen den Fiskus. 

Man darf, nach den Ergebnissen jener Jahre, heute billig 

fragen, ob nicht der kämpferische Eifer sich besser auf die 

Ziele und Methoden der äußeren und inneren Politik selber 

als gegen die Details der Aufbringung der dazu erfoıderlichen 

Mittel gerichtet hätte. Es war aber das Kennzeichen der Zeit, 
daß sie mehr um.den Schutz von Interessen bemüht als zur 

Übernahme politischer Verantwortungen willig war. 

Aber auch in der Reichsregierung war keine gestaltende Kraft 

sichtbar; keine der sogenannten Reichsfinanzreformen konnte: 

verhindern, daß unter dem, wie man annahm, unvermeidlich 

steigenden Druck ‚der Rüstungslasten das Ungleichgewicht der 

Finanzen des Reiches zu einem dauernden Zustand wurde, 

Die Einzelstanten . hatten die einzigen Steuern, deren Er- 
giebigkeit sich leicht und ohne allzu. große parlamentarische 

und Vermöügens-
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steuern), mit guten, aber nicht entscheidenden Gründen 
ganz in Beschlax genommen. Die Vermehrung der dem 

Reich zufallenden indirekten Steuern wurde‘ von Jahr 

zn dJahr schwieriger; die breiten Massen waren schon 

durch die wachsende Teuerung schwer belastet, zu finanz- 
wirtschaftlichen Neuerungen aber, zur Schaffung von Finanz- 

monopolen und staatlichen Gewinnbeteiligungen würde 
schwerlich eine parlamentarische Menrheit gewonnen worden 

sein. Vor die Frage gestellt, ob das Reich die Einzelstaaten 

zu einem billigen Interessenausgleich bestimmen und damit 

den Grund zu einem einheitlichen und organischen Aufbau 

des Gesamtsteuersystems legen, oder ob-es sich weiter mit 

Flickwerk, Kompromiß und langsamer, uneingestandener Aus- 

breitung seiner Steuergewalt behelfen solle, entschied das 

Reich sich für den zweiten Weg, getren den allgemeinen 
Maximen der Reichspolitik in jenen unglücklichen Jahren des 

Lavierens und der Halbheiten, Man lächelte über jeden 

konstruktiven Gedanken, wich jedem Konflikt von weitem aus 

und beugte sich, unter dem Beifall aller derer, die eine Be- 

stenerung ihres Einkommens und Vermögens durch ein nach 

demokratischen Grundsätzen gewähltes Parlament nicht bil- 

ligten, vor jedem Einspruch der Einzelstaaten. Das Reich, 

äußerlich ein furchterregender Bau, innerlich für den Tiefer- 

sehenden schon ausgehöhlt durch Scheu vor tieferer Verant- 

wortung und Kraft zu kühnerer Tat, ward, auch im Finanz- 

politischen, immer mehr „Anbau an das Gewölbe der Einzel- 

staaten‘“, statt, wie es Bismarck wollte, „umfassende Wölbung, 

unter der die einzelnen Staaten in ihrer Gesamtheit wohnen.‘ 

Es muß zur Verteidigung der Reichsleitung gesagt werden, 

daß sie auf ihrem bedenklichen Wege wenig ernste Mahner 

gefunden hat, noch weniger solche, die die ganze Gewitter- 

schwüle der Zeit erkannt und eine klare Entscheidung ge- 

fordert haben. 

Der Krieg hat die Unhaltbarkeit der Lage weithin sichtbar 

zyemacht; hier wie überall hat er die Gegensätze verschärft, 

die Spannungen bis zum Unerträglichen gesteigert. Wenn die 

Reichsfinanzen vorher in den .Händen von Routiniers gewesen 

waren, so gerieten sie nun unter den Einflnß von Männern, 

die nicht zu hart als Spieler und ‚Blinde beurteilt sind, Wer 

%ber. auch unter den Regierten hat das éprnnghafte Anwachsen 

der Kriegskosten, der Zinsendienst-Verpflichtungen . und der 

Papiergeldemissionen nicht als‘ unabänderliches Datum fata- 
listisch hingenommen?. Wie viele, frülıer besonnene, Männer 

sind nicht dufür eingetreten, die Deckung der Kriegsanleihe- 

Zinsen erst nach Friedensschluß zu erörtern? . Und als man 

endlich nach zwei Kriegsjahren dafür zu sorgen begann, daß 

die Zinsen nicht aus den Erträgnissen der Anleihen‘ gezahlt 
werden müßten, war die Auswahl der neuen Steuern von dem 

gleichen Prinzip geleitet, das bisher für die deutsche Finanz- 

politik maßgebend gewesen war: man zog es.auch jetzt vor, 

sich auf der Linie des geringsten Widerstandes. der Bundes 

staaten und der Parteien zu bewegen. Man wagte sich zwar 

Sechritt für Schritt an die Besteuerung des Kriegsgewinns, des 

Vermögenszuwachses, schließlich. des nicht erheblich ver- 

ringerten Vermögens und des Mehreinkommens. Da aber alle 

diese Steuern nicht das Produkt eines rationellen Ausgleichs 

zwischen Reich und Einzelstaaten, sondern einer Reihle von 

Fail zu Fall geschlossener Kompromisse waren, zn denen die 
‘Reichsleitung durch den Reichstag gedrängt worden war, ist 

ein verwicke.tes und unühersichtliches System von An- ınd 
Überbauten entstanden, das im besten Falle als Notkonstrnktion 

hingenommen werden kann, Daneben hat man einige indirekten 

Steuern, die.ohne allzuviel Widerspruch erhöht werden konnten, 

erweitert und verstärkt, hat die Belastung des Nuchrichten- und 

Eisenbahn-Transports . gesteigert und die Panacee der Um- 

satzsteuner hinzugefügt, dia wegen der leichten -Erhöh- 

barkeit ihrer Sätze sich unter Steuerpraktikern und merk- 
würdigerweisc auch unter Männern des Erwerbslebens großer 

Beliebtheit erfrent, und die in Wirklichkeit die volkswirt- 

schaftlich unzweckmäßigste und sozial anfechtbarste aller 
indirekten Steuern ist. Der größere Teil dieser Steuern ist 

erst an der Schwelle des fünften Kriegsjahres bewilligt worden. 

Man hat lange geglaubt, die dentsche Kriegsfinanzierung 

vorbildlich nennen za dürfen; es wurde übersehen, daß die bei- 

“ spiellosen Anleiheerträge ;bei der zunehmenden Überschwem. 

mung des Landes mit ad hoc geschaffenen Zahlmitteln, bei der 

. fortschreitenden Verwandlung der Rohstoff- und Warenläger in 

flüssige Mittel und bei der Sperrung des Kapitalmarkts 

weniger wunderbar eracheinen mußte als es das nicht immer 

unaufdringliche Lob der Werbearbeit vermuten ließ. Man sah 

auch nicht, daß seit läuger als einem Jahr die Steigerung der 

Anleiheerträge durchaus nicht mehr Schritt hielt mit dem 
Wachsen der Kriegskosten. Über Kriegsausgaben und Kriegs- 

einnahmen sind nur die dürftigsten Angaben veröffenlicht 
worden. Die Voranschläge des Reichs enthalten fiktive 

Zahlen; sie setzen die Ergebnisse des letzten Vorkriegsjahres 

ein und übertragen die Posten des normalen Heeres- und 

Marine-Etata auf das Konto der Kriegskredite.. Über die 

Steuereingänge: der Jahre 1917 und 1918 liegt noch keine 

Nachweisung vor. Die Abrechnungen für 1914/16 zeigen gegen- 

über den Anschlägen erhebliche Fehlbeträge, zu deren Deckung 

die Kriegssteuer herangezogen werden muß, die ursprünglich 

zur Absondernng der Reichsschuld bestimmt war. Da einige 
Stenern, z. B. die Kohlensteuer und Frachtenabgabe für den 

Reichsfiskus während des Krieges bedentende Lasten bringen, 
können sieauchnurrechn erischalsDeckungangeseh nwerden. 

In England sind, wenn auch nicht 25 % wie es die 

englischen Aufstellungen glauben machen möchten, 80 doch 

nach einer Berechnung Prof. Dr. Prions, im letzten Jahre 

wenigstens 14,6 % der reinen Kriegsausgaben, neben dem 

Friedensordinarium und dem Schuldendienst, durch Steuern 

gedeckt, Auf diesem Felde sind wir von England schon ge- 

schlagen worden, bevor nöch die Unglücks otschaften des 

vorigen Spätsommers eintrafen ; geschlagen durch den gleichen 

Wahn, der uns auch anf dem Feld der allgemeinen Politik zum 

Verhängnis geworden ist: an eine deutsche Übermacht über 

jeden Feind zu glauben, an eine mechanische Notwendigkeit, 

die uns unbedingt zu entscheidendem Siege führen müsse, 

wenn nicht im ersten, dann im zweiten Jahr, dann im dritten, 
dann im vierten, daun im fünften. . . Geschlagen durch den 

Wahn, daß man auch nur die Möglichkeit einer Niederlage 

nicht in die politischen, moralischen und wirtschaftlichen 
Kriegsrechnungen einzustellen brauche. In diesem Irrglauben 
hat Deutschland alle Reserven, materielle und inmaterielle, 

: aufgebraucht und Bürden aufgetürmt, die nie zu dieser Höhe 

”angewachsen wären, hätte man nicht immer wieder die Hoffuung 
geschürt, dem Feind die Last der silbernen Kugeln zuschieben. 

zu können. , 

Und nun? und fortan? Das alte Reich ist gesprengt und 

niemand kann sagen, wieviel verschüttet ist. Heer und Flotte 

entwehrt, das Land der feindlichen Koalition preisgegeben, 

darch Zersplitterung und Klassenkampf, Verzweiflung und 

Wahn zerstört, gelähmt, entkräftet, Hinter uns der Krieg, 

scehon £fırn, wenn wir an Heeresberichte und Versenkungs- 

zahlen ‘ denken, dach furchtbar und wirklich durch. Kriegs- 

anleihen - Schuldendienst und Kriegs- Entschäd-gnngspflicht 

gegen die feindliche Koalition in Gegenwart und Zukunft 

wirkend. Vor uns die Aussicht auf eine Umgestaltung aller 

binnenstaatlichen und zwischenstaatlichen Wirtschaftsbezie: 

hungen, der 'heute kaum erst der Boden bergitet weirden kann,



'Wiitschaftéö.iénsfi, Nr. 5 vom 31. Januar 1910 %6 

Unser Wirtschaftsleben ist desorganisiert, der Betrieb stockt, 
weder Nahrung noch Arbeit sind gesichert. In ‚unseren 
Rechnungen ist nicht ein einziger Posten verläßlich, Wir wissen 

nicht, wie groß unser Territorium und unsere Menschenzahl, 
unsere Bodenschätze und unsere Schiffahrt, unser Effekten- 

.besitz und unsere Auslandsverschuldung nach dem Kriege sein 
wird, Wir kennen nicht die Bedingungen, unter. denen es 
‚möglich sein wird, unseren Außenhandel ‚aufzunehmen. Die‘ 

soziale Schichtung und die wirtschaftliche Organisation wird 

von Grund auf verändert sein. Was für Anhaltspunkte können 

da die Zahlen.der Vorkriegszeit noch gewähren‘? Wenn man 
feststellt, daß vor dem Kriege das Reich zwei Milliarden Mark 

Steuern und Zölle erhob, darunter 0,7 Milliarden Zölle, fast 

0,7 Milliarden Aufwandssteuern und 0,37 Milliarden Verkehrs- 

steuern, 1 Milliarde aber aus Erwerbsbetrieben zog, während, 

die Kommunen und Einzelstaaten an Steuern 3 Milliarden ein- 
nahmen, davon die Hälfte aus direkten Steuern — so ist über 

die künftige Ergiebigkeit dieser Einnahmequellen damit so 
gut wie nichts ausgesagt. 

Die Kriegskosten: betragen nach der Anga.be des Staats 

sekretärs des Reichswirtschaftsamts 160—180 Milliarden ; davon 

ergibt ‘sich. allein eine Zinspflicht von 8—9 Milliarden, wäh- 
rend für Renten vermutlich 3 Milliarden aufgebracht werden 

‚müssen, und die Erfordernisse der Aüslandstribute, der Ar- 
‘beitslosenunterstützung-und des Retablissements garnicht über - 
sehen werden können, Nach Berechnuügen, die:im Frühjahr ' 
1918 unter der Voraussetzung .des Kriegsendes im'‘Herbst auf- 
gestellt worden sind, lätten das Reich 12, die Einzelstaaten und 
Kommunen 2 Milliarden mehr an Steuern aufzubringen als 

im Frieden ; hierbei ist angenommen worden, daß die Vorkriegs- 

stenern wiederum nicht weniger als 5 Milliarden erbringen. 

Können solche Lasten von der .deutschen Volkswirt-” 

schaft ‚getragen werden? Es .gibt. darauf: nur eine Antwort, 

die unlogisch aber zwingend ist: sie müssen ‚getragen 
werden, wenn nicht das Wirtschaftsgebäude einstürzen soll. 
'Werden die Kriegsanleihen entwertet, so reißt der totale oder 

‚partielie Staatsbankerott nicht nur die Masse kleiner Sparer, 

sondern auch die Industrieunternehmungen, Versicherungs- 

gesellschaften und Sparkassen mit sich, denen die Übernahme 
der nenen Kriegsanleihen zur nationalen Pflicht gemacht 

worden war. Die Frage kann also nur heißen: wie konnen 

die Lasten getragen werden? 

Von den Antworten, die auf diese Frage gegeben worden 
sind, wird ein .zweiter Aufsatz zu handeln haben. 

Kurt Singer 

Die Geldvermehrung _ 

in Deutschland England und Frankremh 

Vor'3ahresfnst. haben wir in Nr. 5 des „W. D.“ vom 
‘1..Februar 1918 den Versuch gemacht, .die Ge1dvermehrung-i 

vom 31. 12, 1913 bis zum 31. 12. 1917 für Deutschland, Eng- ' 

Seitdem ist die Inflation} 

. reißend fortgeschritten, sö daß eine Ergänzung der Zahlen ‘ 

land und Frankreich festzustellen. 

nach dem. Stande vom 31. 12, 1918 sich als notwendig erweist. . 

Die folgende Tabelle zeigt die Vermehrung des Papier-. 

geldes in Deutschland vom 31, 12. 1917 bis Ende 1918: (in 1000 M) 

Reichsbankausweise, 

; ; 31.12.1917 . 31.12 1918 Zu-bözw. Abnahme 
Umlaufende Noten ...... 114677439 22188000 + 10720 251 
Fremde Gelder......... 8050389 13280000 + 5229611 
-Bestand an Noten anderer ; 

deutscher Banken ... 674 3000 + 2326 
Bestand an Reichskassen- 

scheinen nebst Dar- 
Jehenskassenscheinen . 1431%790 5267000 —+ 3952210 

Metallbestand .......... 2587936 2282000 — . 305936 
davon Gold .......... 2 106°586 2262000 — 144586 

Wechsel, Schecks u. disk, 
Schatzs.nwemungen 14 596106 ° 27416000 + 12819 894 

Lombardforderungen. . 5111 6000 + 889 
Wertpapiere ............ 89 161 156000 + :66 839 
Darlehensbestand b. d, 
Darlehenskassen ......'. 7373700 15626000 +- 8252300 

. Danach nahmen die umlaufenden Noten der Reichs- 

‚.bank im letzten Jahre um 10,72 Milliarden M. zu. Dieses Plus 

in einem einzigen Jahre ist um rund 112 Milliarde A größer 
als die Vermehrung der im Verkehr befindlichen Noten in 

den vier voraufgegangenen Kriegsjahren (9230 333 000 M. v. 31. 
12. 1913 bis zum 31. 12. 1917) zusammen. Die Summe der 
‚umlaufenden Noten betrug am 31. 12, 1918 nahezu das Doppelte 

des Betrages von Ende 1917. Diese Tatsache :allein würde 

‚genügen, um die Situation zu kennzeichnen, 

Der Bestand der Reichsbank an Darlehenskassen- 

‚und Reichskassenscheinen hat um 3.952210.M. zu- 
genommen; Dieser Zuwachs ist unbedenklich, da die Scheine 

ja .nicht in Verkehr sind, also auch nicht auf die Preise wirken 

können. . Aber sie dienen als Unterlage für die Ausgabe von 

Reichsbanknoten und haben insofern doch vollen Anteil an 

der Inflation. Am 31. 12. 1918 waren 10,109 Mill, M. Dar. 
lehnskassenscheine im Umlauf, 3,7243 Mill. M. mehr als am 

31. 12. 1917. “ 

Die Abnahme des gesamten Metallbestandes um 
305,9 MilL, des Goldbestandes um 144,5 Mill. M. ist für unsere 

Untersuchung unerheblich, Die Summe, die auf Grund der 
Konzentration des Goldgeldes in der Reichsbank von der In- 

flationsziffer in Abzug zu bringen ist, haben wir bereits’ für 
Ende 1917 ;(a. a. O.) in Rechnung gestellt. Die Beträge .an 

Golägeld, die 1918 noch in die Reichsbank gelangt sein mögen, 

spielen demgegenüber keine Rolle, 

Die Ausweise. der deutschen Privaftnotenbank e n 

ergeben folgendes Bild (in 1000 M.): 

Notenumlauf am. 31.12.17 31.12.18 A0° Dew. 
Bayerische Notenbank........ 68 520 108 388 -+ 39868 
Sächsische Bank............. 44 130 112 490 -+ 68360 
Württemberg. Notenbank..... 24590 34 032 + 912 
Badische Bank............... 25 970 284671) + 21497 

+ 120167 

Besonders auffallend ist die Notenvermehrung bei der 

Sächsischen Bank, die Ende 1917 als einzige der vier Privat- 

notenbanken noch einen Rückgang von 10,47 Mill. M auswies, 
Das Plus beträgt mehr als das Doppelte der Summe vom 

81. 12. 1917. An zweiter Stelle: steht: die Bayerische Noten 
bank mit einer Vermehrung von 39,86 Mill. M., bei 68, 52 M111 M, 

umlaufenden Noten Ende 1917. 

Für das Metallgel'd kle1ner und kle1nster 

Stückelung sind nach Maßgabe der‘ Pragez1fi‘ern nach- 
stehende Vemnderungen festzustellen. . ‚.Es. waren. im Umlauf 

4) letzter AUswWEeis vom 7. 12, 1918.
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in Mill, M)::: .. : Zu. bzw, 
31.12.17 31.12.18 Abnahme, 

Silhergeld (5'3,'2, 1 u.1/2 M- Stücke) 12279 11578 — 701 : 
Nivrkelgeld (25, 10:u. 5 -Stücke). 1079 102,1L — 58 
Kisengeld :(10 u. 54 -Stücke)..... 372 538 + 166 
‚Zinkgeld (10. 4-Stück‘)........ - 75 277 + 202 
Kupfergeld (2 u, 1 Stücke)..... 251 251 — 
’Al\nmmumguld (1 A Stücke) ..... 0,47 051 + 004 

— 390 
“Ging somit der Betrag des umlanfenden metallenen Klein- : 

;!elde—x im vergangenen Juhre um 39 Mill, A, zuück hbei einer 
Zunähne von 1294 Mill. 4 _ Ende 1917 gegenüber Ende 1913, 
‚A ist dieses Muns mehr als: anfgewogen worden durch die 
31918 nngehener gestiegene Ansgahe lokalen Papier geld es 
Seine, Menge entzieht sich genanerer Feststellung. 

; Nuch _ dem Vorigen gelangen wir zu fulgendem Dnd 
07‘;:e b'nis. Die Vesmehrnng der uml: yufenden Geldzeichen 
-bc&n«r (ui Mill, M): 31.12 1917 gegen 31.12.1918 gegen 

31.12: 1913 31. 12.1917 
Rewlmlmnknoten ...... —+ 9230 33 +4- 10 720,25 
Neichskassenscheine , -+ 16971 — 
]hx]eh»nsquqen%heme +638738 + 37942 
Noten der Privatbanken + 266 + 12017 
metallisches Kleingeld . + 12947 — 353.02 
Goldgeld ....000000.00 —'1 500?) — 

28 52,56 
‘Ende 1917 hatte sich danach der Gesamtnmlauf an Geld- 

zeichen im Vergleich zu dem Umlauf Ende 1913 (4-5 Milli- 

arden A) anf etwa das Dreifache vermehrt. Die Steigerung 

im Jahre 1918 ist um 118,6% Mlıll. %* größer als in allen vor- 
aufgegangenen Kriegsjahren zusammen, Gegen Ende 1913 ist 

mit 2895256 Mill M eine Versechsfachung der im 
Verkehr befindlichen Geldzeichen festzustellen, 
‘‘‘‘‘ . Der Begiıiff Inflation erstreckt sich aber nicht allein anf 

d19 Geldzeichen, sondern anch anf den Giroverkehr. Die 

Reichsbank wies Ende 1917 gegen Ende 1913 eine Zunalime 

von 73515 Mill. M.. an. Giroauthaben von Stantskassen und 

Privaten anf; 1918 stieg diese Summe um weitere 5 229,6 Mill. 4. 

Zu berücksichtigen ist, daß die Umlaufsfläche 

deutschen Geldes durch die Ränmung der besetzten Gebiete 

unıd die Maßnahmen der Franzosen in Elsaß-Lothringen er- 

heblich verringert wurde, wodurch ein I‘aktor‚ der bisher stets 

bei einer vergleichenden Betrachtung‘ der Inflation in den 

verschiedenen Stanten zugunsten Deutschlands genannt zu 

werden }ı flegte, das größere Umlaufsgebiet, hinfällig geworden 

ist. Allerdivgs sind auch ‘die Truppen zum größten Teil in 

die Heimat zurückgek«h:t, deren Bedarf an Geldzeichen bis-' 
lang in den besetzten Gebieten befriedigt werden mußte, und 

die Feinde haben größere Summen Markgeld gegen ihre Wäh- 

rung eingelöst, namentlich in -Belgien und Elsaß- Lothringen. 
‘Zweifellos. sind große Mengen der als im Umlauf befind- 

Jlich angegebenen Geldzeichen von den Notenhamstern beiseite 

äelegt. Sie kommen für die Beeinflussnung der Preise nicht 

än Frage und müssen von der Inflationsziffer abgezogen werden, 

VDiesen Betrag zu schätzen .ist aber nicht möglich, 
Die Ausweise der Bank von Frankreich zeigen fol- 

gendes Bıld Gn Mill. frs): 27.12.17 26.12.18 Z zPhXÄ 

Guld iu _ der Kasse..........01.400 3314 34 + 127 
(Gold im Ausland....,.....0. 00000 2037 2037 — 
Silbervorrät ..a 247 38 + N 
Guthaben beim amerikanischen 
„ StaatsschatZz ...0..00000000000000 — 1036 +1036 
Auslansguthaben ......0.0.0000004 778 1200 + 522 
WE e 911 1046 + 135 
Gest. Weclhseli.....e ern 1140 1029 — 1211 
Vorschüsse auf Wertpapiere...... .“ — 1203 +1203 
urschüsse a, d, Staat........... 12700 17350 + 4650 

» ‘an Verbündete,...... 3200 3516 . 316 
Notenumlanf earn 22336 30250 +7914 
Staatl. Guthaben ................ 451 112 — 333 
Privatguthaben .........0..0000000 2913 2366 — 547 

] auf mehr als das Dreizehnfache, 

'| geben, wie für Dentschland. 

Für Ende 1917 baben wir seiner Zeit (a, a. O.) eine Ver- 
mehrung an Geldzeichen von insgesamt rund 16 Milliarden 
frs festgestellt unter Berücksichtigung des Umstandes, daß etwa 

für 1 Millarde frs Goldgeld ans dem Verkehr in die Notenbank 

zurückgeflossen war, Durch Steigerung des Notenumlaufs um 

791% Müll. frs ist dieser Betrag Ende 1918 auf 23914 Mill. 
frs gestiegen, gegen rund 7 Milliarden frs Ende 1913. Das ist 

das Dreieinhalbfache der im Frieden. umlaufenden Menge. 

Der Zuwachs im Jahre 1918 machte ungefähr die Hälfte der 

Vermehrung in den voranfgegangenen Kriegsjahren aus. Das 
Notenkontingent der Bank von Frankreich wurde zuleizt auf 

33 Milliarden fr erhöht gegen 68 Milliarden fr Ende 1913. 

Die Lage der Bank von England an den entsprechenden 

Vergleichsterminen geht aus nachstehender Tabelle hervor 

in Mill. £): Zu- bzw. Ab- 
27. 12.17 2.1.19 nahme 

Metallbestand........... 58,34 79,11 + 20,77 
Regiernngssicherheiten .. 58,30 12430 + 66,0 

] andere Sicherheiten...:. 9489 92,14 — 2,75 
umlanufende Noten ...... 45,9% 70,19 + 34,25 
Staateguthaben ‚........ 432,01 26,31 — 15,70 

Privatguthaben ......... 124,16 214,89 + 90,73 

; Ende 1917 waren die umlaufenden Noten von 29,61 Mill. £ 

auf 45,9% Mill. £, mithin um 1633 Mill. £ gestiegen. -Sie 

wurden vermehrt um weitere 3425 Mill. £ auf 7019 Mill, £ 

Anfang 1919. Das gesamte Plus beträgt also 50,58 Mill, £, 
also mehr als das Doppelte der Ende 1913 ausgewiesenen 
Summe. Hinzu kommen aber noch die Curreney Notes und 

Certificates, am 30. 12, 1914 38,4 Mill. £, am 26. 12. 1917 

212,78 Mill. £ und am 31. 12. 1918 323 24 Mill. £. Der Zuwachs 
im vergangenen Jahre betrug danach rzund 111 Mill. £, die 

Hälfte der Summe von Ende 1917. Das Plus an Banknoten 

und Notstandsnoten zusammen am Jahresende 1918 stellte sich 

im Vergleich zu Ende 1913 auf 37382 Mill. £, ihre absolute 

Ziffer auf 39343 Mill. £ gegen 2961 Mill. £ Ende 1913, also 

Hinzu kommen die Noten 

der schottischen und irischen Notenbanken, Die 8 schot- 

tischen Notenbanken hatten im April 1918 einen Umlauf 

von 221 Mill, £ bei einem ursprünglichen ‚Kontingent von 

268 Milt. £, die 6 irischen Notenbanken einen Umlauf 

von 27,73 Mill. £ bei einem ursprünglichen Kontingent von 

635 Mill. £. England weist gegenüber Deutschland und 
Frankreich ' die niedrigste absolute Ziffer für den Umlauf an 

Geldzeichen auf. Der bargeldlose Verkehr war hier von jeher 
sreit bedeutender, Aus den Ausweisen der Bank. von. England 

geht hervor, .daß die Staatsguthaben gegen Ende 1917 eine 

Abnahme von 15,70, die Privatguthaben dagegen eine Zunahme 

von 9073 Mill. £ erfuhren haben, was : im Ganzen ein Pius 

von 75,03 Mill. £ Ende 1918 gegen Ende 1917 ausmacht. Was 

die Privatbanken anbelangt, so weist das Clearınghonse für 
das Jahr 1918 eine Vermehrung von insgesamt 4,76 Milliarden £ 

ans gegenüber 16,43 Milliarden £ im Jahre 1913. Gegenüber 

1917 beträgt die Steigerung 2,07 Milliurden £. . 

Da genauere Angaben über das metallene Kleikgeld, loknles 

Geld usw. tür England und Frankreich nicht vorliegen, so ist 
es nicht möglich, für diese Länder ein so genaues Bild zu 

Es ist anzınehmen, daß die 

Hinzufügung derartiger Einzelheiten die verglemhende Be- 

trachtung noch um ein Weniges, zugunsten Deutschlands beein- 

flussen würde. 
Dr. Alfred Schmidt-Essen
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Kriegseinwirkungen auf die Finanzen der Neutralen Staaten Europas*) 

V, Spanien 

Spanien hat aus dem Absatz seiner landwirtschaftlichen 

sowie seiner Naturerzeugnisse an die kriegführenden Staaten 
erhebliche Verdienste gezogen, und sein Ausfuhrhandel hat 
sich infolgedessen nach Wert und Menge stark vergrößert. 

Die Ausfuhr betrug dem Werte nach: 

191%. ... 868 Mill. Pts 
1915 ... 1242 „ » 
1916...... 1362 „ 

1917 sank der Wert der Ausfuhr auf 1290 Mill. Pts infolge der 
Transportgefahren sowie der Einschränkungen durch die 
Ententestaaten, Die Einfuhr verringerte sich von 1270 Mill. 
(1913) auf 736 Mill. (1917), Die Handelsbilanz weist seit 

1914 einen erheblichen Ausfuhrüberschuß auf, der für 1914-—1917 
1123 Müll, und für 1917 allein 55% Mill. beträgt. In den Jahren 
vor dem Kriege (1910—1913) war ein Einfuhrüberschuß von 

252 Mill, Pts vorhanden. Die Zollkommission legt übrigens 

ihren Berechnungen noch immer die Warenpreise der Friedens- 
zeit zugrunde, die natürlich niedıiger sind als die heutigen.. 
Die günstige Zahlungsbilanz hatte Goldeinfuhr zur Folge, die 
für 1914—1917 einen Überschuß der Goldeinfuhr von 1191 Mill. 

«‚betrug, . Der Goldhbestand der Bank von Spanien erhöhte 

- sich von ‚Juni 1914 bis August 1918 um 43% % (532 Mill. 

2841 Mill) Der Kurs der Pesetas hatte gegenüber allen. 

Kriegführenden trotz der Handelskredite, die Spanien ihnen 

eröffnete, ein erhebliches Aufgeld zu verzeichnen. 

Infolge der günstigen Lage wurde die auswärtige 

Schuld in erheblichem Maße zurückgekauft. Vor dem Kriege 

betrug die insbesondere in Frankreich untergebrachte „Dette 

Extärieure“ 1037,75 Millı, von der bis September 1918 

11675 Mill. in Titel der inneren‘ Schuld konvertiert und 
475.75 Mill. im Land selbst zahlbar gestellt wurden. Die Zins- 

zahlungen ans Ausland haben sich daher stark verringert, was 

anf den Wechselkurs weiterhin günstig einwirken wird. Die 

Minen- und Eisenindustrie des Landes, die von der Entente 
stark beschäftigt wurde, entwickelte sich sehr erfreulich, ebenso 

wurden - die Wasserkräfte in erheblichem Maße ausgebeutet, 

wobei jedoch die Einfuhr der eri‘orderhchen Maschinen 

Schwierigkeiten machte, V \ 

| Während Handel und Industrie sich im Laufe des Kneges 

gut entwickelten, stehen die Stantsfinamrzen recht un- 
Vgünstig da... Zwar hat die Regierung bisher von der Einfüh- 

rung einer Wertzuwachssteuer auf Grundstücke, einer Ver- 
schärfung der Erbschaftssteuer sowie der Einführung der- 

Gesamteinkommensteuer Abstand genommen, hat aber dagegen 

‘die Gewinnsteuern sowie die Frachtentarife erhöht,  Ferner 
wurde für Alkohol ein Verkaufsmonopol geschaffen sowie auf 

'Herstellung und Verkauf von Explosivstoffen eine Sonder- 

steuer erhoben. Diese geringen neuen Einnahmequellen 
genügten 1edoch nicht, und der Fehlbetrag s'ueg von Jahr 
zu Jahr. . 

Die direkten Steuern erbrachten 1917: 541 ‘\Illl Pts, 
die indirekten Steuern 378 Mill. und die verschiedenen Mono- 

pole. 348 Mill. Die Einfuhrzölle sanken von 191 ‚Mill. f1913) 

auf 111 Mill. (1917). 

Die Ausgabenüberschüsse der Sta.atsrechnung 
haben sich von 1913 ab folgendermaßen entw1ckelt 

750 ) Vg „W.-D Nr. 40 .6 1248 Nr 1 v. 3.1. und Nr.3 v 12.1.19 } 

‚.betrug die schwebende Schuld etwa 925 Mill. 

Wirklicher Fehlbetrag 

in Mill. Pts 

1918......... 185,1 
1914.......0 163,6 
1913.....00 657,1 
1916......... 3231 
1917.2.00000 948,2 

Die Angaben des Gesamtfehlbetrages für die letzten fünf 

Jahre schwanken zwischen 1,29 Milliarden und 2,25 Milliarden, 
Zur Decküng wurden kurzfällige, schwebende Schulden ein- 

gegangen. Für 1918 rechnet man mit einer Zunahme der 

Ausgaben. Mobilisationsausgaben hat der Krieg dem Lande 

— als einzigem neutralen Staat Enropas. —. nicht verursacht, 

hingegen, hat die Marokko-Expedition folgende Sum- 
men verschlungen: 

Gesamtkosten einschl. Ver- 

waltungsausgaben in Müll. Pts 

1918 200er —_- 108,2 
19L rrr 1426 
1915 erra 1438 
1916 err 149,6 
1917 errl 173,8 , 
1918 (erstes Halbjahr) ... 363 * 

Die Kolonialausgaben erforderten für 1913—1917: 

659 Mill, Pts, Die einzige große Anleihe, die das Land 

während des Krieges ansgab, wurde im Mai 1917 zu 90 % 

Ausgabekurs mit 5 % Verzinsung begeben. Die Titel sind in 

430 Jahren rückzahlbar. Da die Regierung 1 Milliarde neues 

Geld brauchte und außerdem verschiedene Serien von Schaftz- 

scheinen zu konvertieren hatte, wurde der Anleihebetrag auf 

1028 Mill. Pts festgesctzt; gezeichnet wunrden von fast 20000 

Zeichnern über 6 Milliarden Pts, wovon auf die Stadt Madrid 

allein. 1867 Mill. entfallen, Der Erlös der Anleihe wurde zur 

Beseitigung des Rechnungsfehlbetrags sowie zur 

Kounsolidierung der schwebenden Schuld verwandt, 

Die konsolidierte Schuld stieg von 9410,75 Mill. 
(Ende 191%) auf 10 297,5 Mill. (Ende 1917). Durech Vermittlung 

.teilweisen 

‚der Bank von Spanien wurden erhebliche Posten kurzfristiger 
Schatzwechsel untergebracht; bei manchen Emissionen mußte 

jedoch das Noteninstitut selbst stark einspringen. Ende 1916 

Diese Summe 

hat sich inzwischen noch erhöht. 1915 brachte die Bank von 

Spanien Schatzanweisungen in Höhe von 520,75 Mill. und 1916 
in Höhe von 400 Mill. Pts unter. 

. Der Notenumlauf stieg von 1939 Mill. [.f111i 1914) auf 
2954 Mill. (August 1918). Die Golddeckung, die vor dem Kriege 
281/4 % betrug, beläuft sich heute auf etwa 74 %. Unter Be- 

„rücksichtigung des Silbervorrats sind die Noten nahezu ganz 

metallisch gedeckt. Der Höchstbetrag des Notenumlaufs der 

Bank wurde vor kurzem auf 4 Milliarden Pts erhöht. Seit 

März 1917 war der Höchstbetrag nach und nach von 21/2 auf 3 

sowie dann auf 3!/2 Milliarden heraufgesetzt, ; 

Die allgemeinen Staatsausgaben (Kimi/vl Haus, 

Parlament, Dienst der öffentlichen: Schuld und Pensionen) 

beliefen sich im Jahre 1917 auf 1200 Mill Pts,, . wovon auf 

die öffentliche Schuld allein 1102 Mill, entfallen Die Aus- 

‚gaben: für die verschiedenen Ministerien erforderten 2285 Mill,, 

wovon_ die‘ Hnuptbetrage auf Krieg (21% MihH:), Justiz und 
‚Kultus (6X Mill .), Marine (68 Mill.), Inneres (101 Mill. ), öffent- 
‘lichen- Unterricht und schöne Künste (82 MüL) Landwirt
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schaft, Industrie, Handel, öffentliche Bauten (171 Mill.), Kosten 

des Steuereinzuges einschließlich Betriebsspesen der Monopole 
(196 Mill.), ‚Militärexpedition in Marokko (114 Mill.) entfallen. 

Von den Staatseinnahmen für 1917 beziffern sich 

die Steuern und Abgaben auf 527 Mill.; die Haupteinnahme- 

posten sind: 

Grundstücke, Kultur und Vxehzucht . 199 Mill. 

‘Handel und Indastrie ...........0000000 38 

Gewinn aus Knp1ta.lmvestlerungen ..... 

Royalties (Abgaben) und Besitzwechsel. 82 

Fernerhin erbrachten: 

Zolleinnahmen ..........0.... Knnn . 187 Mill. 

Stempel eseeeereeee He D 109 „ 
A SE 169 „ 

Staatslotterien ...........00.000000000044 141 „ 

Zucker ........... A 29 

Alkoholfabrikation......0.0.00000000000000 17 

S E 38 

TransporttiaXe .....000.00000000000000000 32 

Zündhölzer ....000000000000 00000 es 25 » 

Verschiedene laufende Einnahmen ..... 45 

Die Gesamtsumme der ordentlichen Einnahmen 

beträgt 1322 Mill., so daß sich unter Berücksichtigung der 

Ausgaben von 2285 Mill. für 1917 ein Fehlbetrag von 963 Mill. 

ergibt. Der größ.e Teil des Fehlbetrags wurde mittels Schatz- 

scheinen und der 5 %igen konsolidierten amortisablen Anleihe 

von 1917 gedeckt. Von den Ziffern des Budgets für 1917 ist 

‘ 

von Interesse, daß der Anleiheerlös, Schatzscheine usw. 926 Mill. 

_ erbrachte, 

Die öffentliche konsolidierte Schuld des Landes im Ge- 
samtbetrage von 10298 Mill. für 1917 verteilte sich folgender- 
maßen: 

; 4 %ige äußere Schuld . ............ 913 Mill. 
4 %ige innere Schuld von 1908...... 6702 „ 

5 %ige amortisable Schuld von 1900.. 1508 , 
4%ige » „ „ 1908.. 149 „ 

5 %ige » » x 1917.. 10% „ 
Summe .... 10298 Mill. 

Während vor dem Kriege im Warenverkehr durchweg 

ein erheblicher Einfuhrüberschuß bestand, hat sich im Laufe 

des Krieges ‚ein Ausfuhrüberschuß entwickelt, der für 

1915 .......... 274 Mill. 
1916........... 449 
1917 ....0000000 504 » 

betrug. Der Gesamtausfuhrüberschuß von 1914—1917 betrug 

1123 Mill., während für 1910—1913 ein Einfuhrüberschuß von 

252 Mill. zu verzeichnen ist. Auch der Einfuhrüberschuß an 

Gold.hat sich in den -Kriegsjahren ‚erheblich. gesteigert, ‚er 

betrug für: 

1913........ —— 0583 Mill. (Ausfuhrüberschuß) 

1914........ + 252 ” 
1915........ + 2199 » 
1916........ + 3552 » 
1917........ -+ 590,8 » 

England 
Der Außenhandel im Kriege 

Seit Abschluß des Waffenstillstandes erscheinen die eng- 
lischen Außenhandelsausweise (Accounts rel. to trade and nav- 

of the U, K.) wieder in ihrer alten Form. Der Monat 

Dezember steht noch wvollkommen unter dem Einfluß des 

Krieges, der sich eher noch in verstärktem Maße geltend 

gemacht zu haben ‚scheint. Die infuhr stellte :sich .auf 

116,2 Mill, £, die Ausfuhr auf 33,3 . Mill. £ ‚gegen 116,4 bzw. 

43,2 im Vormonat. 

Der Dezemberausweis in der jetzigen Form: ermöglicht 
eine vollständige Übersicht . über die Warenbewegung während 

des Krieges, In den nachstehenden Tabellen geben wir die 
Zahlen der :Kriegesjahre und zum Vergleich des letzten 

Friedensjahres 1913. Schon in den großen Gesamtergebnissen 

kennzeichnet sich der niederdrückende Einfluß des Krieges: 

den geradezu lawinenartig anschwellenden ‚Einfuhrwerten steht 

eine im ganzen rückläufige Ausfuhr gegenüber, sodaß sich die 

Zahlungsbilanz von Jahr zu Jahr verschlechterte und die 
Unterbilanz laut folgender Tabelle (Werte in 1000 £) von 243 

auf gut 820 Mill. £ stieg. , 
Einfuhr Ausfnhr .‚Einfuhrüberschuß 

“1913..... 768 735 525 245 243 490 
1914..... 696 635 430 721 265 914 
1915..... 851 893 3814 868 467 025 
1916..... 948 506 506 208 442 298 
1917..... 1 064 165 527 080 537 085 
1918..... 1319 339 498 473 820866 

Hervorzuheben ist überdies, daß diese Zahlen wenigstens 

;für die Jahre 1914 bis 1916 und das erste Halbjahr 1917. noch 

ein zu günstiges Bild geben, da die Regierungsein- und -ausfuhr 

einer . Reihe von Waren in dieser Periode nicht mitgezählt 

‚Hazardspielers in :Monte Carlo. 

„gesunken. _ 

wurde; ohne Nennung der betreffenden Waren wurden diese 
im Juli 1917 wieder in die Statistik einbezogen, um den Rück- 

gang der Zahlen zu vertuschen., Um wie beträchtliche Summen 

es sich dabei handelt, erfahren wir erstmalig für die einzelnen 

‘Monate in dem neuesten Dezemberausweis. Durch Addition 

erhalten wir folgende Werte (in 1000 £): 
. Einfuhr Ausfuhr 

2. Halbjahr 1917........ 106 681 :9 490 

Jahr 1918 .......0.0000000 249 963 18 596 

Bei einem Vergleich der Zahlungsbilanz in den vorge- 

führten Jahren müßten wir also der Vergleichbarkeit halber 

von 1917 und 1918 diesen Regierungswarenverkehr abziehen. 
Dadurch würden wir indes für das gesamte Bild nur wenig 
gewinnen, und.mit. Recht betonen die „Financial News“, daß 

es wertvoller gewesen wäre zu erfahren, wie der Regierungs- 

warenverkehr in den ersten Kriegsjahren sich gestaltet hat. 

Für die Engländer .ist das jetzt‘ vorliegende Bild .der 
Handels-und Zahlungsbilanz erschütternd und der „Economist‘ 

vergleicht die Handelspolitik. im. Kriege mit dem Treiben eines 

.Hinzukommt, daß bekannt- 

lich England die Waren unter schweren Opfern zu außer- 

ordentlich hohen Preisen erworben hat. In Wirklichkeit ist 

die Einfuhr trotz der großen Wertzunahme der Menge nach 
‘Eine annähernde Schätzung des Rückganges .der 

englischen Wareneinfuhr gestattet. der Ausweis über.-die in 

englischen Häfen ein- und ausgefahrene Tonnage. Nach dem 

Dezemberbericht sind im Jahre 1918 beladene Schiffe mit 

rund 23208 000 tons in englischen :Häfen eingefahren, gegen 

49 063 000 tons im Jahre 1913, d. i. ein Rückgang .um 52 %
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wahrend dlß Steigerung der Warenpre1se 71,6 % ausmacht, 

Zweifellos können diese Zahlen keinerlei Anspruch auf Ge- 

nauigkeit ergeben, deun durch die stastliche Regulierung ist 

der Schiffsraum stärker‘ ausgenutzt worden als im Friedern 
und der Ersatz voluminöser Rohstoffe durch hochwertigere: | 

Ausfuhr, (Produkte und Fabrika.t'e des Ver, Königreichs.) 

(Werte F. O. B. in 1000 £) 

1 19131) | 19121) | 19151) | 19161) | 19172) 

1) Aus der amtlichen Statistik für 1916. 
?) Aus dem „Board of Trade Journal“ v. 9. 1. 1919. 

Y DE 

; . 1) Aus der amthchen Statistik für 1916, 

2) Aus dem „Board of Trade Journal“ v. , 1. 1919. 

1.1.—31.12. 19182) 
i j i eutet Ejgbr1?&ate er:strebt wordel.1. Aber. diese Entw1clglung „be& 1 Nahrung mittel, Geträn- 

für die englische Industrie nur eine schwere Einbuße.- Ke.und Tadak . 

Im übrigen bedürfen die Zahlen, die wir in nachstehen- | Getreide und Mehl!! 3562/| 3095| 3859| 2775| -862| 1449 

henden Tabellen geben, keiner Erläuterung, Fleisch u. Schlacht- 
> } Vieh........ .04 1239|. 1139l 1343 1242 269 120 

. . Andere Nahrungs- ® ; 
Einfuhr (Werte C, J. F. in 1000 £) mittelu.Getränke| 24 411| 19006| 16 088| 20 713) 11904 8014 

Tabak ........... 3376/| 3708| 3792 4766| 3298| 3483 

1.1.—81.12. _ | 19131) | 19121) | 19151) | 19161) | 19172) |1918?). | T Klasse insgesamı]| 32 588| 26 940] 25 082| 29495| 16 332| 12067 

J. Nabrungsmittel, Geträn- . ‚11.Rnhstufian.Halhtabrlkalef 
ke und Tabak . Kohle, Koks u. a. 

Getreide und Mehl| 85 495| 79 636|112 358133 253/175 000/154 404 Brennstoffe . .... 53 660| 42 202| 38 824| 50 671| 51 341| 52 416 
Fleisch u Schlacht. Eisenerz, Bruch- 

vieh........... 56 726| 63 215| 86 839 94 051|102 398 174 088 eisen u. Stahl. .. M1 298 197 301 112 86 
Andere Nahrangsmittel und Andere Metallerze. 130 110 22 20 21 10 

Getränke ] HolZz............. 341 277 200 309 495 924 
“Zollfrei......... 81 265| 78 612 91 460} 939801 96 400 128 409 | Baumwolle ....... — — — _ — — 
Zoillpflichtig ..../ 58 683!. 68 043 81 668| 90518| 76 988 97515 | Wolle............ 4623 4469 3846 3682 3186 1707 

Tabak.......... . ] 8033l 7463| 8550 7364 3924 18243 | Andere Textilien,. 334 318 460 576 264 89 

1, Klasse insgesamt .. .|290 202/296 969]380 875]419 167/45%4 711|572 660° | Ölsaat, Nüsse, Öl, J 1290 202 / ' Fott u. Harz... | 4268 3962l 5392 4600 8032 2756 
IE. Robstgffeu, Haltfabrikate Felle u. Häute....|| 1886 1483| 891| 1528| 1317| 1202 
Kohle, Koks u, an- ' Zellstoff (Paper ma 

dere Brennstoffe.|| 36,7| ° 41,91 10,7 8,0| 64 0,4 king Materials). . 958 845| 668| 530 490 263 
Eisenerze, ä3\Suclfil 433 877 45 12136 12138l 13435 Verschiedenes .. : 2993 2648| 1853 2120 1903! 1386 

eisen und Stahl.| 7 5487| 75 ; ; Andere Metallerze| 10197 9533| 11573 13680| 15329 17 656 IL,Klasse insgesumt|| 69 905| 56713 52354 64 345| 67 162| 60 &838 

HolzZ ............. 33 789 25 343| 32 788 40 164 25646| 29182 | ]]. Fertigfabrikate 
Baumwolle ....... 70 577| 55 351| 64672| 84 730110 591/150 286 | Eisen, Stahl und 
Wolle............ 37736| 34 247| 44 147| 39731 51729 39 660 Fabrikate....... 54 292| 41 668| 40 406| 56 674| 44 828| 36 731 
Andere Textilien. .|| 19751! 15 368| 21 023' 23 840| 28 015| 31370 | Andere Metalle u ; 
Ölsaat, Nüsse, Öl, Fabrikate..... . 13279| 10283| 9702| 12 720| 10285 9010 

Felle und Häute. .|| 15067| 12 727] 13 959| 13 785| 18 383| 18 844 und. Werkzeuge || 7972/ 6512 5060| 6447! 4751} 4389 
Zellstoff (Paper ma Elektr. Material . 5 386| 3019| 3169| 24084 2926 2152 

king _Materials) . 5815 5958| 6152| 8135 10359| 13150 | Maschinen........ 37013' 31 363| 19165| 20 218| 19 483| 16 063 
Verschiedenes ....|| 39849 31143} 35 031| 37 228| 36 830| 28632 | Neue Schiffe...... 11027 6933 1693] 1291| 1087 607 
11. Klasse_in<gesamt... |281 822|236 5311286 5701336 792|384 798|458 859 €olzfa‘rgräkaäa .... 2042| 1564 1041| 1277| 860 470 

. ärns und  Textlllen ; . 
11L Fertig fabrikate Baumwolle ..... 127 161/103 267! 85 919/118 3081145 925{180 103 
KEisen, Stahl und ; Wolle.......... 37 677| 31 500| 32 840| 46 906| 52 848| 49 736 

Fabrikate....... 15232| 10877| 10 806' 11 214} 10 783| 9710 Seide .......... 2158! 1866| 1700} 2406l 2018|- 2102 
Andere Metalle u. Andere ........ 14828 12982| 11 714| 15 818| 16 944|. 11 049 

Fabrikate...... 32.102| 29 604| 42 216| 39 048| 43 628| 46694 | Kleidung......... 16424| 14 532| 11 604{ 16.941| 15 762]. 11 637 
Messer, Kurzwaren, S Chemikalien, Far| - 
Werkzenge ..... 7378| 5194 24929| -5703| 24983| 5786 ben u. Drogen. .|| 21 974 19508 22 069| 27 565] 23 583] 22 741 

Elektr. Material ..} 1587/| 1243 1096| 1653! 13351 1049 | Leder u, Fabrikate $ ; 
Maschinen........ 7283/| 6712| 8848 7988| 8863| 10701 | (ohne Schuhzeng).|I, 56148| 2685| 3708 2898| 24968! 1546 
Neue Schiffe ..... 34,2] 31,9/ 157,3/ 144 0.1| 12 | Töpfereiwaren und 
Holzfabrikate , .... 3583| 23371 2325 1927{ 1326| 2077 Ölas .......0..00 5213 4148| 3298 3918| 3893| 3968 
Garne und Textilien: ; . . Papier ........l0. 3679 3186 2995 5195| 3195| 3164 
Baumwolle ...... 12250| 9373 7555| 8309 3862 4938 | Fahrzeuge aller Art|| 11366| 11230| : 6578| 8033| 6878 6505 
gVq(llle .......... äg %90 1ä ggg z11 ä%g 13 £1)l213 äää 17 ä'ä Verschiedenes ....|| 34 229| 30389| 30 177| 40 701} 63 380| 41 789 
eide .......... 15 1 11 { Andero......... 9 %29 ‚7353| 9043 11203| 8131| 64M Eliläs‘c'n‘i’;ü“efe‘;“?e'f:]rp'ni 011 3681538 634/202 0271303 395 423 G1AJA0S 721 
OEa MDB enr ] 5980 4253 2056 2731 1366| 1288 | ND KEE an en 11384 8426| 14506| 19 042| 19972 21847 
ben u. Drogen. .|| 12 906| 12 064| 19 329| 28 622| 28 028| 38 544 | I.—IV. Klasse In«gesamt |525 245|430 721!384 868506 280|527 080|498 473 

Leder u. Fabrikate ; N a 
‘(ohne Schuhzeug)| 13 431! 13 478| 1703416 189| 11 096| 10337 

Töpfereiwaren und . . ; ; 
Glas ........... 4546/ 2994 2176 3053 655/ 312 Außer diesen Zahlen, die den englischen Außenhandel in 

Papier ........... 7674 6791| 6647} 8327 4189| 5132 . 2 ; b . h 
. Fahrzeuge aller Art] 8357/| 7267| 9145 5994 7506| 12310 | 34 Warengruppen gliedern, gibt der Dezemberausweis noc 
Verschiedenes ....}| 26 524 19875} 20 826! 231271 71 142|107 474 1\;[ittgi]_u;ggen über einzelne wichtige Waren, deren Veröffent- 

IL, Kasse insgesamt .. .|193 602{/160 490[181 #450:189 194/218 565|280 164 lichung seit. langem vermieden wurde. 

IV, Verschiedenes (ein- N 
schl. Postpakete)! 3108| 2644 2999| 3354 60901 7656 

J.—1IV, Klasse insgesamt 11768 735|[696 635[851 893/948 506| 1064 145] 1319 339
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Einfuhr 5# 1, 1, bis| Mengen in 1000 Einheiten ] N erte in 1000 £ 
| 3112 797391 19141) | 19151)| 19161) | 19172). i 1918?) '19131) | 19149 | 19159 \ 19161) | 19172) | 19182 

WEeizeN errnnn iJ ewis ]105 8781103 927| 88 668‘100 070‘ 91 43:> 58 030| 43849 44 7341 57306 72013l 84 507i 53168 
Rindfleisch (h'ash and refrigerated). .. || „ 1 9203 8845 8 60"l 7 032i 6126 7687| 1607t/ 19060/ 25839 23033| £h 029 36423 
Hammielfleisch ( » J. » | 53301 5200 4 708 3637 2 569l 2.090| 10 908; 11410 13872 13508| 13408 9287 
Speck (Bacon)............... ı „ I 2858 5.008 6523 7436 6568 10478| 17429| 18 226/ 25 441| 34 382| 41409 90410 
Schinken (Hams) ............ N » t 855 83% 1480 1 555\ 1180 ‚ 155%/ 3068 3063/| 5280 684M| 7361| 13023 
Butter v...0000000e enr !j‚ » / 4139l 3934 3854 2 175 1807 1615 24 084» 24 .014] 27023 18964 18 895;! 20 226 
Käse ernnnr # » 10 22971 243 2727 2 604l 2946 23581 7 035 7966/ 11 107| 12 946{ 19462; 15930 
Fisch (enred or salted) . .1 „ I 1372 1627 2015 3 037| 2657 2185| 3712 4584 6190 9290| 8 1033 15 53% 
Früchte (cther than Preserved, not Hablı M fluly); „ !‚ — — — — ! — | 12078 11435 12186' 13000| 7776 13517 
Schmalz (Lard) ............. b l 2005| 1765 2210 1 93’;1 1500 2760|. 5552| 4751| 5783 6983| 8! %2l 21 16% 
Margarine . ..0.00.000.00000100004 Y n f 1518| 1529 2052 2753 1808 3031 3918! 3977| 5751 8983| 7778 1568 
Zucker i cwts *)| 39 385} 39860 29 647! 30 667: 27750 26 146| 23 067| 32118 31812 37 368| 36 710; 34415 
T TE arrr . Ibs „.365 033371 933431 221377 666277 “09 311 .161|| 13 783| 14221{ 19 579} 17 743| 14709 29 833 
Tabakı errnnn ü » 1165 9541161 421205 737167 2ol[ 49 380‚ 178 930 8033 7463 8550| 7364 3924 18243 
Holz (sawa or split, planed cr dressed) .. }# loads 6637| 4625 4646 3683 1698 1577| 21035 14953 21 991\ 27 742| 17880 21 478 
Rohbaumwolle ..,........... | centals |! 21 743 18 641| 26 476 21710 16332 14892 70 571] 55350 64672 84.730/110 591‘ 50 286 
Schaf- und Lammwohe....... ‚ Ibs 800581712 618926 350618 947(623 233 413 420l 34226 31213 42 027| 37 560| 49505 36 024 
Petroleum3) .......00.0.00.004000 ‘ gals 12488 107/646 713588 470451 556826 8951326 777 10 857' 12 756' 133053 19779° 33 88'q 64 070 
Kautschnk......000.0000.000040 ! Jbs 1574 1515 1802 1736 1785 1 Oa‘3} 20 524/ 15 844 19 690' 23 124 23852 12130 
Kupfer (Unwreught and part-Wrought). ..} tons 107 150 180 111 143 204 7520 9 306‚ 13 707| 13 488' 18 835 24455 
Fiugzeuge, Luftschitfe, Ballons| — zl 244i 27a1 36‘ 82 409l 6859 

. i | { l 

‘ Anusfnhr 1.1. vis! Mengen in 1000 Einheiten f Werte in 1000 £ 
(Produkte u. Fabrikate des 31. 12. } | 

. Vereinigten Königreichs) + 4% [ 19189 | 19141)! 19150| 19169 ] 19172) |1918%) | 19130 | 19122 19150| 19161): 19172) 1918%) 

Tabakı..00000000 00rrn ibs 32 99’4‘ 34 900! 36179 37229l 27 693 22248l 3376| 3 708‘ 3792| 4766 16332| 12067 
Kohle, Koks u. a, Brennstoffe| tons || 76688| 61 830' 45770. 41158! 37801| 341741 53660 42 202; 38824 50671 51341| 52416 
Gunßeisen u. Puddle-Eisen. .. » 1328 782 613 918 734 483 4852 2 93": 3486 7449 6774 4959 
Weißblech (Tinned Plates). .| » 494 113;;‘ 369 322 177 224] 7215 5999 5682 8 458 5380. 7571 
Zinn, unbearbeitet......... » 12 18! 14’ 318 19; i 15i 2433 2 061‘ 2319 3 254 4225 4963 
Elektr. Material ........... - 7l — ° l— — — || 5386 3019 3169 4018 2926 2152 
Maschinen (Prime Movers ).|| tons | 182 175 91; 63 51 38] 9981 10072 6069 k 238 2782 3577 
Textil Maschiuen ..........1 j 1781 116 59 59 50 37\ 8282 5767| 3332 4108 4201 3913 
Baumwollgarn .............1 1U |210 099178 497188 1691172 171| 133152 101 794] 15006/ 11973/ 10315 13429/ 16695 21 410 
Baumwollstückgüter ....... 11000 yards . 7075| 5736 4 748 5254 4978 3 696 97776 79175| 64 692; 88 788.11° 810.138 521 
Woll- und Kammgarnwaren. — — f — — 25979 22790{ 27 8621 37205 52818 49736 
Leinenfabrikate........... — — — — — — | 8248| 7688| 7133 9411 9375} 8939 
Kleidung . 0....0.000000.0000404 — — — — * — — — I 9667/ 8316/ 6624 8704| 15762 11 637 
Kohlederivate , ........... — - — — \ — — — \ 2661 3029 2218! 2781| 3131 2896 
Kupfersulfat...........0... tons 76 68 65 47 48 1701| 1423| 1623 1701{ 2704 3024 
Medizinstoffe (Medeecines) .. — — — ' — — — | 2352/ 2299 3077/| 4355| 3156 310% 
Sodaverbindungen ......... cwts 7267 7185 7 578 5733 5310 5740 1788! 1818! 2024 2395 2632 3474 
Waffen, Munition u. s; w... — — — — — ' 4707 4801| 6612 9555 31322 14613 
Seife LG } cowts || 1747| 1735 1 911| " 173 2536 1 413 2093 2186/ 2507| 3459 4868 4065 

Auch diese Angaben sind noch 1 lückenhaft und. müssenes sein, swendigkeit der Rationierung. KEine weitere interessante Er- 

so lange die offiziellen Berichte noch nicht nach Deutschand ge- | cheinung ist die starke Zunahme _ des Tabakkonsums. 
angt sind und wir darauf angewiesen sind, aus zweiter Quelle zu 

schöpfen. Trotzdem geben die Zahlen ein interessantes Bild, Alle 
Nahrungsmittel zeigen einen ununterbrochenen Rückgang in 

der Einfuhr bei stetig steigenden Preisen; das tritt besonders 

für Weizen und Butter in die Erscheinung, deren Zufuhren 

um die Hälfte zurückgegangen sind. Einen erheblichen Teil 

dieses Einfuhrrückganges hat die heimische Erzeugung an 

Nahrungsmitteln ausgeglichen, die z. B, an-Weizen 1918 

14,6 Mill. cwt mehr brachte als 1917 und im ganzen 45,7 cwt, 
sodaß die Produktion der Heimat zusammengenommen mit 

der Einfuhr 103,8 Mill. cwt erreichte und fast der Einfuhr von 
1913 gleichkam, Andererseits zeigen die Einfuhrzahlen für 

Fleisch und insbesondere für Hammelfleisch deutlich die Not- 

Während die Ausfuhr ganz erheblich (von 37 auf 22 Mill, 1b} 

zurückgegangen ist, hat die Einfuhr sich eher vermehrt. Auch 

der Kriegsverbrauch an Baumwolle ist deutlich zu erkennen, 

einem Ausfuhrausfall von über 50 % steht ein Einfahrrück- 

gang von nur 33 % gegenüber. Besondere Bedeutung ist 

endlich dem Rückgange der Kohlenausfuhr von 76 auf 3% Mill. t 
beizumessen, ein Rückgang, der allerdings finanziell für Eng- 

land durch die bedeutende Wertzunahme mehr als ausge- 

glichen wird, Trotz allen Drängens der Bundesgenossen hat 

die englische Regierung ihr Versprechen, wenigstens die Aus- 
fuhrmenge von 1917 aufrechtzuerhalten, nicht erfüllen können 

und 1918 10 % weniger gelieferf. 
Dr. Th. Plaut 

N18d81’13[1d180]1 Inchen 
Die jüngsten Erzfunde auf Celebes, IL 

Kisenerz 
Wie im ersten Teil dieses Berichtes’ ausgeführt, hat man 

es auf Celebes mit Eisenerzen zu tun, die aus dem Mutter- 

gestein Peridotit infolge von Verwitterung und Oxydation ent- 

1) Aus der amtlichen Statistik für 1916, 

standen sind. Die Zusammensetzung der tonartigen Erzmassen 

ist, wie die Art ihrer Entstehung begreiflich macht, nicht durch. 

aus gleichmäßig, Wiewohl es noch nicht möglich ist, bereits 

zuverlässige Durchschnittszifi‘ern für den Eisengehalt der Erze 

Nach einem Auszuge des „Economist“ v, 11. 1. 1919 aus den Accounts re!atmg to Trade and Navigation of the United Kingdom, (Die Zahlen waren sehr unklar‘ gedruckt.) 
Nach dem „Economist“ 1918: 732677/7, was aber ein Druckfehler zu sein scheint. . 
Nach dem „Economnst" Ibs,
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anzugeben, so kann doch für einen Vergleich- mit den ganz 
ähnlich beschaffenen Erzen von Neukaledonien, den Philippinen 
und Kuba folgende vorläufige Zusammenstellung dienen: 

Eisenerz- NioO MgO 
vorkommen und und ' 

‚von Fe:O3 CrzO3 CoO AlzOz MgO MnO Mn3O04 SiOz H:QO P:Os S 

Celebes ..... 735 1,70 052 10,89 0,35 — 1,56 0,5%4 12,16 0,089 . — 
Neu-Kaledon. 73.63 2,13 0,98 5,37 — 0,74 ° — 5,88 1102 — — 
Philippinen .. 66,80 115 — 1056 — — — 104 2010 — — 

. 0 n ‚016 f 0,13 Kıba,...... 652{ B7 SS _ ( OBCHE s MC 
‚.Nach dieser vorlänfigen Analyse erscheint das Erz von 

Celebes dem von Neu-Kaledonien und den Philippinen min- 
destens gleichwertig, dem von Kuba. weit überlegen. . Auf 

Celebes ist bis jetzt von dieser Art Erzen ein Vorkommen im 

Umfang von einer Milliarde Tonnen festgestellt. 

die gesamte im Verbeekgebirge vorhandene Erzreserve ist, 

1äßt sich hente anch nur schätzungsweise noch nicht angeben. 

Die festgestellte Mindestmenge allein aber entspncht schon 

dem gesamten Eisenerzvorrat von Schweden; dabei ist dieses’ 

an Eisenerzen besonders reiche Land achtmal so groß wie 

Celebes. Den Eisenerzreichtum der Vereinigten Staaten schätzt 
man auf 14.73 Milliarden Tonnen. 

Tritt man der Frage der Ausbentung und Konkurrenz- 

fähigkeit der Eizenerze von Celebes näher, so ist bei ihrer. 

Prüfung zu unterscheiden zwischen der Gewinnung und der 

Verarbeitung der Erze, DBei letzterer muß man wiederum 
auseinanderhalten die vorbereitende und die Schmelzarbeit. 

Für die Gewinnung glaubt Abendanon, soweit die KErze 

trocken liegen, die auf Kuba angewandten Methoden des Tag- 

baues empfehlen zu können, während das in den Seen des 

Verbeekgebirges viele Meter hoch abgelagerte Schlammerz 

Jeicht mit Baggermaschinen gehoben werden könnte. Im Hin- 
blick auf die vorhandenen Wasserkräfte liegt der elekro- 
mechanische Betrieb nahe, Durch ihn ließe sich auch die 
Handarbeit so einschränken, daß damit ebenso wie bei der 
Nickelgewinnung die Kulifrage eigentlich gelöst wäre, und 
man nur an die Beschaffung hochqualifizierter Arbeiter denken 

brauchte. Dafür aber soll das in der Durchführung begriffene 

Programm der Industrialisierung Niederländisch Indiens, das 
u, a. auch technische Schulen vors1eht Vorsorge treffen, 

Für die Verarbe1tung der Erze kommt nach Abendanon 

nicht der Hochofenschmelzbetrieb wie auf Kuba, sondern - viel 

_ eher ein elektro-metallurgisches Verfahren in Betracht. Die 

durch Regierungsuntersuchungen festgestellten Wasserkräfte 

des Maliliflusses in einer Stärke von ungefähr 300 007 Pferde- 
kräften stehen für die Erzengung des nötigen Stromes zur 

Verfügung. Insbesondere für die Herstellung von Spezial: 

stahl erweist sich der elektrische Betrieb dem älteren Schmelz- 

oder Zementierprozess überlegen. Heute kann auf elektrischem 
Wege der beste Stall aus minderwertigem Eisen hergestellt. 

werden, während dazu früher ein ausgesucht reiner und:' ent- 

sprechend teuerer Rohstoff nötig war. Auch bei der Her- 

stellung von Konstruktionsstalhl, von 'Trägern, Schienen, 

Blechen, Stangen, Stäben, Draht, nahtlosen Rohren usw. ge- 
langt mehr und mehr die elektrische Methode in Aufnahme, 
Der Weltkrieg ist der Ausdehnung des elektrischen Betiiebes . 
sehr günstig gewesen, 

In der elektrischen Herstellung von Roheisen aus Erzen 

ist dagegen erst in den letzten Friedensjahren auf Grund 

praktischer Versuche ein einwandfreier Betrieb möglich ge- 
worden,. Seine größte Ausdehnung hat das elektrische Ver- 

fahren in Schweden gewonnen, wo 1915 von 760701 Tonnen 
Koheisen 35075 Tonnen auf elektrischem Wege hergestellt 

Wurden, entsprechend 4,6 % der Gesamtmenge, Im weiteren 

Verlaufe des Krieges hat dann ‚eine solche Vermehrung der - 
elektrischen Eisengewinnung stattgefunden, daß in der ganzen 

Wie groß. 

‚ Welt Mitte 1917 etwa fünfmal so viel elektrische Öfen in Be- 

— trieb oder im Bau waren als 1910. Die Vorteile des elektrischen 

Verfahrers bestehen, abgesehen von der größeren Reinheit 

des Elektroeisens, in den niedrigen Anlagekosten, der Ersparnis: 

‚ von zwei Dritteln des sonst nötigen Kokses, der Möglichkeit 

' der direkten Verwertung von Erzstanb olıne vorherige Bri- 

‘sich noch nicht sagen. 

; kettierung, dem geringeren Bedarf an Kolhlenstoff für die Her-: 

; stellung des Eisens, erheblich geringeren Lohukosten, hoch- 

wertigen stickstoffreien Abgasen. Für Celebes fällt davon 

besonders der Vorteil der unmittelbaren Verwendbarkeit des 
Erzstaubes ins Gewicht. 

. Im’Jahre 1914 ist es schließlich auch gelungen, Stahl direkt 

aus Eisenerzen herzustellen; über die Erprobung desVerfuhrens 

im Großbetrieb hat man aber noch nichts verommen. 

Für die Verhüttnng der Erze von Celebes dürfte also ein 

elektro-metallurgisches Verfahren das gegebene sein. Anus- 

schlaggebend sind dabei die Kokspreise einerseits und die 
'Kosten der zu gewinnenden elektrischen Kraft andererseits, 
Wie loch sich die letzteren auf Celebes stellen werden, Jäßt 

Ist man sich auf Grund näherer 

Untersuchungen ‚erst einmal einig über die Art des herzu- 
‚ stellenden Endproduktes und das dafür geeignete elektrische 

Verfahren, über die Anlage der Wasserkraft ıund der "Trans- 

porteinrichtung, so werden sich weitere Aufschlüsse ergeben, 

Es scheint immerhin schon so viel sicher, daß im Hinblick 

'auf die Chrom-, Nickel- und Manganerze an Ort und Stelle 

die Erzeugung von Spezialstahlsorten am gewinnbringendsten 

sein wird. Von Belang sind für diese Fabrikation anclı die 

‚ Vorkommen von Wolframit auf Billiton und von titanhaltigen 

; Eisenerzen an der Südküste Javas, Das hochwertigste End- 

‘ produkt wird naturgemäß die lohnendsten Ahsatzmöglichkeiten 
;nuf dem Weltmarkt finden. Es darf im übrigen in diesem 

‚Zusammenhang für den Fall der Erzgewinnung allein noch 
:darauf hingewiesen werden, daß hei der * Beschaffung wert- 

; voller Spezialerze die Entfernung für die weiterverarbeitenden 
:Werke, so lange es sich um bestimmte Minimalqualitäten 
‘handelt, keine ausschlaggebende Rolle spielt. Gehen  doch 

;nach den Industriezentren Europas und Amerikas Manganerze 

"aus Südrußland, Britisch-Indien und Brasilien, Chzomerze aué_ 

‘Neu Kaledonien und Rhodesien, Nickelerze aus Neu-Kaledonien 

‚und Kanada, Molybdenerze aus Australien und Norwegen, 

‚Wolframerze aus Burma und Queensland, Vanadinmerze Aus 

‚den Vereinigten Staaten und Zirkoniumerze aus ]3r.35111en. 

Mit den 300 000 Pferdekräften des Malililusses leßen sich 

in zelın Einheiten rund 500000 Tonnen Roheisen bzw. 

‘500 000 Tonnen Stahl herstellen bei einer jährlichen Verar- 
-beitung von rund einer Mill. Tonnen Erzen. 

:Tonnen Steinkohlen oder Koks wären dazu nach den Werken 

;jim Hochland von Mittelcelebes hinanf und 500000 Tonnen 

Etwa’ 170 C00 

Stahl abzutransportieren. Nach der Geländegestalmng käme 

dafür in erster L’nie eine Kabelbahn in Frage. Die Anlage- 
‚kosten der Stalılwerke in gedachtem Umfang, der Bahn- und 

Hafenanlagen und einer Kraftstation würden naclı vorlänfigen‘ 

Berechnungen ein Kapital von 125 Mill. .Gulden erfordern. 

;Abendanon schlägt zu dem Zweck die Gründung einer ge: 

imis'chtwirtschail;lichen Unternehmung vor, welche vom Staat 

den nötigen Strom bezöge, der in einer Regierungskraftsta- 

tion erzeugt würde, Auch die Errichtung von Schiffswerften 

regt Abendanon in diesem Zusammenhange an. Er verspiicht 
‚ sich von den an die künftige-Schwerindustrie angeschlossenen 

‚weiterverarbeitenden Werken die Unabhängigmachung Nieder- 

‘Jändisch-Indiens von fremder. Zufuhr an KErzeugnissen der 
Eisen- und Stahlindustrie und erhofft letzten Endes davon den 

‘Eintritt der N1ederlande in. die Reihe der ersten Industne 
völker der Erde.
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Nickelerz von Celebes 

Wie die Chromerzvorkommen weisen‘ auch die auf 

Celebes gefundenen Nickclerze neben mancherlei Ähnlichkeiten 

doch auch wesentliche Unterschiede sowohl. hinsichtlich der 

Lagerung wie der Zusammensetzung auf gegenüber denen' von 

Neukaledonien. 'Auf Grund der von Abendanon gegebenen 

Aufschlüsse über ihre Entstehung kann das nicht wunder 

nehmen. 

Unter den Erzfunden Neukaledoniens sind die von Nickel 

neben Kobalt, Chromeisenerz, Kupfer- und Bleierzen die be- 

langreichsten. Die Lage der Erzadern auf Celebes sowohl 

wie Neukaledonien ist so, daß die steil nach der Tiefe ver- 
laufenden Vorkommen, die von Erosionen angebrochen sind, nur 

teilweise mit dem Muttergestein des Nickelminerals, dem nach 

Garnier, der 1867 das Nickelerz yoan Neukaledonien entdeckte, 

sogenannten Garnierit ausgefüllt sind. Der Höchstgehalt an 
Nickeloxyd in dem letzteren ist etwa 48 %, meist aber schwankt 

der Gehalt zwischen 22 und 45 %, übertrifft somit den des in 

Oregon und Nord-Karolina (Vereinigte Staaten) gefundenen 

Garnierit, der nur 24—30 % Ni0 enthält. Von den im Ver- 
beekgebirge entnommenen Gesteinsproben wird bereits ein 

Nickelgehalt von 25 % Ni, entsprechend ungefähr 32 % NiO0, 
berichtet, Das eigentliche Nickelerz wird gebildet von einem 
reinen Mineralkern und den ihn umgebenden ärmeren Erzen. 

Auf Neukaledonien sortiert man beide Erzsorten zum Zweck 

der Verschiffung nach Europa auf einen Gehalt von 6—7 % 

Nickel. Wie eine nunmehr über vierzigjährige Erfahrung zeigt, 

verlaufen die Erzadern Kaledoniens kaum tiefer als 100 Meter. 

Eine einzige konnte bis auf 150 Meter verfolgt werden. Der 

Nickelreichtum der französischen Kolonie beruht auch nicht auf 

wenigen großen Adern, sondern auf einer großen Anzahl zer- 

streuter Vorkommen von mäßigem Umfange, im Gegensatz zu 

den Verhältnissen auf Celebes. N 

Was den Nickelgehalt der Erze angeht, so ist Abendanon 

der Ansicht, daß Celebes schon deshalb besser gestellt sein 

muß wie Neukaledonien, weil hier ansehnliche Erzreserven, 

die die Verschiffung nicht Johnen, unverwertef bleiben, während 

sie auf Celebes verwertbar sind, da die niedrigste Gehalts- 

grenze des zur Verarbeitung gelangenden Erzes viel tiefer als 

61/2—7% ‚(wie bei kaledonischen Erzen) angesetzt werden kann, 
Die günstigeren Umstände, die das gestatten, liegen einerseits 

in der zur Verfügung stehenden Handarbeit und ihrer niedrigen 

Entlöhnung, andererseits in billigen Kraftquellen und der Mög- 

lichkeit der Verwendung mechanischer Transport- und Ver- 

arbeitungsmittel, Auf Neukaledonien ist die Handarbeit minder- 
wertig und darum teuer. Es kommen vier Arten von Arbeitern 

in Frage: Zwangsarbeiter (Deportierte), Freigelassene, Ein- 

geborene (von der Insel oder von den Neu-Hebriden) und 

endlich Kulis von. Südostasien (Chinesen, Anamiten, Tonki- 

nesen). Die Leistung der Zwangsarbeiter ist begreiflicherweise 

gering, die der Freigelassenen bei hohem Lohn nicht viel 

besser. In Wirklichkeit sind solche Arbeiter aber kaum noch 

in bemerkenswerter Zahl vorhanden. Eingeborene lassen sich 

nur zu Transport- und Ladearbeiten dauernd verwenden, weil 

ihnen die kalte Luft oben in .den Bergen bei den Minen nicht 

bekommt. Deshalb mußte. seit 1884 zur Einfuhr ostasiatischer 

Kulis geschritten werden. Die Kosten für den Kuli stellten 

sich, wenn man die Hin- und Rückreisespesen mit rechnet, 

schon 1892 auf 1,75 Gulden. im Tag 

Celebes ist nun hinsichtlich der Handarbeit erheblich 

günstiger gestellt. Zwar kann die,lokale Bergbevölkerung 

auch nicht alle benötigten Arbeitskräfte liefern, aber die Ein- 

füuhr ostasjatischer Kulis, die schon seit Jahrem nach den 

Zinninseln Banka, Billiton und Singkep und nach den Kaut- 
schuk- und Tabakplantagen von Sumatras Ostküste im Gang 

ist, läßt sich zweifellos nach Celebes v1el leichter und billiger 

vollziehen als nach Neukaledonien. Das gilt in vermehrtem 

Maße von der Verwendung der benachbarten Javanesen. Der 

Tagelohn der Kulis betrug in den Ombilin-Kohlengruben (für 

Javanesen) 1916 fl 0.90, auf Banka (für Chinesen) und auf 
Billiton in letzter Zeit fi 1.10—1.25. Es besteht auch kein 
Grund, anzunehmen, daß auf Celebes nicht mit Arbeitskräften 

aus den Kolonien selbst durchzukommen wäre. Man wird 

also kaum einen höheren Tagelohn als 1 Gulden anzusetzen 

brauchen. Stellt man diesem Tagelohn die Ausgaben für Hand- 

arbeit auf Neukaledonien gegenüber, so ergibt sich für die im 
Jahre 1903 daselbst auf die Tonne Nickelerz berechneten 

Produktionskosten von 17,5 bis 20 Gulden eine Ersparnis von 

71/z Gulden. Es kommt hinzu, daß im Unterschied von Neu- 

kaledonien auf Celebes gewaltige Wasserkräfte zur Verfügung 
stehen und daß sich die Transportkosten, auf die Tonne 

Nickel bezogen, bei Celebes erheblich günstiger stellen werden, 

weil das Erz an Ort und Stelle verarbeitet werden kann, 

Wohl hat man, um die hohen Transportkosten zu vermindern, 

auch in Kaledonien, wenn nicht das Endprodukt, so doch ein 

Zwischenprodukt mit größerem Nickelgehalt, die sogenannte 

Matte, an Ort ‘und Stelle gewonnen, Dafür aber fehlten 

am Platze wiederum wichtige Rohstoffe. Zum Einschmelzen 

von 1000 kg Erz braucht man 300 kg Korallenkalkstein, 35 kg 

Schwefel, 75 kg Koks oder 200 kg Kalkstein, 100 kg Gips und 

375 kg Koks. Von diesen Stoffen ist nur der Kalkstein 

in der Nähe billig zu beschaffen, Schwefel, auch in Form 

von Gips, und Steinkohlen oder Koks müssen eingeführt 

werden. Während man früher diese Stoffe aus Europa bezog, 

wodurch sie so teuer zu stehen kamen, daß das Matteschmelzen 

aufgegeben werden mußte, ist inzwischen durch Einfuhr aus 

Australien und Japan eine teilweise Einschmelzung. der Nickel- 

erze rentabel geworden. Dabei bekommt man eine Matte mit 

45—55 0/o Nickel-, 25—40%0 Eisen- und 15—18 %o Schwefelgehalt. 

Auf diese Weise konnten im Jahre 1916 neben 33000 Tonnen 

Erz doch schon annähernd 6000 Tonnen Matte, die etwa 36000 
Tonnen Erz entsprachen, verschifft werden. Die Weiterver: 

arbeitung von Matte auf Nickel hat in Ermangelung der nötigen 

Rohstoffe und bedeutenderer Wasserkräfte aufgegeben werden 

müssen. 
Auf Celebes nun liegen die Dmge sehr viel günstiger- 

Es bedarf zunächst nur eines Transportweges nach dem 

für den Abtransport günstig gelegenen Hafenplatz Malili. Wäh- 

rend auf Kaledonien wegen der Verzettelung der Vorkommen 

eine mechanische Verladung schwierig und'deshalb mensch- 

liche Arbeitskräfte unentbehrlich sind, gestattet die Lage der 

Vorkommen auf Celebes die denkbar wirtschaftlichste, mit Hilfe 

von Wasserkraft und HElektrizität betriebene Transportein- 

richtung, die zudem für die Beförderung von Nickel-, Eisen- 

und Chromerzen zugleich dienen kann. Auch ist Celebes für 

die Verschiffung nach Europa und Amerika sicher nicht 

schlechter gelegen als Neukaledonien, von ostasiatischen Ab- 

nehmern, wie Japan z: B., ganz za schweigen, Selbst wenn 

man sich zunächst auf die Ausfuhr von Erzen, die auf einen 

Nickelgehalt von 6.1/2 — 7 %o sortiert sind, beschränken wollte, 

würde Celebes mit Neukaledonien ohne weiteres in Wettbewerb 

treten können. Entschlösse man sich aber zur Verarbeitung 

an Ort und Stelle, sei es auf ein Zwischen-, sei es auf das 

Endprodukt, . so. tritt der Vorteil für Celebes erst recht in 

die Erscheinung. 

Die Verwendung von Nickel in der Industne ist. im Laufe 

eines Jahrhunderts — es kam :erst um 1825 in Gebrauch — 

erheblich gestiegen; wie die folgenden Zahlen dartun:
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1825/50 .... 2500 £ 1891/95 ...... 18000 t 
1851/60 ‚... 2500 ,, 1896/1900 ...; 32000 - 
1861/70 .... 3000 , 1901/05 ...... 52 000 , 
1871/80 .... 6000, 1906/10 .:.... 92500 ,, 
1881/90 .... 11000 ,, 1911/15 über. . 175 000 , 
Im ganzen waren also bis 1916 ungefähr 400000 £ Nickel 

hergestellt worden. ; ; 

Die Preislage war seit 1906 bis zum Kriegsausbruch un- 
gefähr dieselbe geblieben, seitdem hat sie eine Erhöhung 

erfahren, doch nicht in dem Maße wie die von Chrom. 

Seit 1908 ist die Kontroll6 des Nickelmarktes fast voll- 
ständig in den Händen der International Nickel Co. in New- 

York, die, im Jahre 1902 gegründet, die Canadian Copper Co. 
und damit die meisten kanadischen Vorkommen sich angliederte 
und 1904 auch die Nickel Corporation in London und die 

Societ6 Le Nickel in Paris unter Kontrolle nahm. Außerhalb 

des Konzerns war die Mond Nickel Co, mit Vorkommen:-: in 

Kankda geblieben. Im Jahre 12913 kam dann noch die British 

America Nickel Corporation auf, hinter der die englische 

Regierung stehen soll. Die Kapitalanteile der International 
Nickel Co, liegen zum größeren Teil in amerikanischen, zum 
kleineren in kanadischen, erglischen und kontinentalen Händen, 

Dr. Arthur Heber 

‚West-Afrika 

Amerikas Vordringen. In westafrikanischen Han- 

delskreisen Liverpools ist der „African World“ zufolge ein 

Streit über die Zukunft des Handels mit Liberia entbrannt, 

Allgemein nimmt man an, daß Amerika, nachdem es Liberia 

einen Vorschuß von 5 Mill, $ gewährt hat — die ganze bis- 

herige Außenschuld betrug 1,7 Mill. — gewisse günstige Handels- 

konzessionen erhalten wird. Sonderbarerweise befürchten.einige 

afrikanische Kaufleute von Amerikas Vorgehen ‚ keinen un- 

günstigen Einfluß auf den britisch.afrikanischen' Handel im 

allgemeinen. Uns Deutschen kann der amerikanische Einfluß 

in Liberia nur angenehmer sein, als der englisch-{ranzösische. 

—; ıIn der Londoner City besteht - das Gefühl, daß die Ent- 

wicklung des Belgischen Kongo an Amerika übergehen 

werde. Die Vereinigten Staaten sind bei den Belgiern sehr 

populär geworden durch ihre während des Krieges in Belgien 

geleistete Hilfe, und amerikanisches Kapital sieht viele Gelegen- 

heiten für gewinnbringende Anlagen in diesem Teil Afrikas. 

, BekämpfungdesdentschenKEinfusses, Richter 

Me. Cants Stewart, ein Liberianer, aus dem britischen West- 
indien, befürwortet unter dem Beifall der „African Worlad*“ 

„den Ausschluß des deutschen Handels von Liberig®a für eine 

angemessene Reihe von Jahren. ... Zu diesem Zwecke sollte 

Liberia, wie die Republiken Kuba und Haiti, unter eine Form 

von Schutz und Führung (protection and guidance) gestellt 
werden, sonst würde Deutschland wahrscheinlich seine Ööko- 

nomische und kommerzielle Kontrolle dort wieder herstellen 

durch seine freien und bequemen (free and easy) Geschäfts- 

methoden und seinen ausgiebigen Gebrauch von Geld ver- 

mittels Anleihen. und auf andere Weise.“ Also man glaubt, 

daß ein freies, über sich selbst verfügendes Liberia den deut- 

schen Handel wegen seiner freien Methoden mit Freuden 

wieder willkommen heißen würde. — Neben Liberia scheinen 

die Kanarischen Inseln den Engländern große Sorge 

zu bereiten. Ein Berichterstatter schreibt von dort: „Die 

Inseln werden schnell deutsches Eigentum. Ob die Deutschen 

meinen, daß diese Inseln die einzigen Plätze sein werden, wo 

sie nach dem. Kriege wieder zugelassen werden, ist. nicht 

sicher; aber ganz ohne Zweifel steht fest, daß alle Pflanzungén ; 

von Deutschen gekauft oder anf viele Jahre gepachtet werden;:. 

daß die Hotels unter die Kontrolle deutscher Interessen g'e_'—‘f 

raten und daß der deutsche Konsul die Bewohner der Insel. 

hat wissen lassen, daß Höflichkeit den Deutschen gegenütfér 

die sich lohnende. Politik sei, da ‘sie nach dem Kriege ganz 

von deutscher Protektion abhängig sein würden., Die engs 

lischen Ansiedler auf den Inseln finden ihre Besitzungen von 

deutschem Besitz umgeben, und eine bemerkenswerte Ver-‘ 
änderung hat in der Haltung der Insulaner stattgefunden. 

— Militarisierung Westafrikas. ‘M.«Diagne, fran. 

französischer Neger-Deputierter für Senegal, ist nach Frank- 

reich zurückgekehrt und berichtet, daß er im ganzen 75 000 Ein- 

geborene rekrutiert habe, davon 60000 in Westafrika, somit 

die @Gesamtzahl der in Französisch-Westafrika angeworbenen 

Soldaten auf 180 000 steigt. ; 
Influenza-Epidemie. Die Zustände in Sierra Leone 

haben den Ruf nach einer englisch - westafrikanischen Univer. 
sität und 'der Vermehrung der Zahl eingeborener Ärzte sehr 
lebhaft gemacht, — Auch im Senegal-Gebiet hat die Grippe, 

die „Peste Humaine“, einen so gefährlichen Umfang an- 

genommen, daß 'strenge Präventivmaßnahmen getroffen wurden. 

St. Louis und alle Stationen an der Eisenbahnlinie sind für 

verseucht erklärt, und selbst Dakar wurde isoliert, Impfung 

und Wiederimpfung wurde in allen verdächtigen Lokalitäten 

angeordnet, — An der Goldküste ist der Zustand ebenso schlimm 

wie in Sierra Leone; in den Goldminen sind stellenweise nur 

noch 25 %o der Europäer und Farbigen arbeitsfähig. Die Stadt 

Acera ist vollständig verödet, Der Dampfer „Bendu“ konnte 

wegen Arbeitermangels keinen Kakao laden. Die Dampfer 

„Gambia“ und „Warri“ sind aus demselben Grunde Accra nicht 

angelaufen. 

EnglischeKaufleuteals Reeder. In Verbindung 

mit dem Verkaufsangebot von einigen der englischen Regierung 

gehörenden: Schiffen ist es möglich, daß Westafrika-Kaufleute, 

wenn der Verkauf an sie erlaubt wird, ' einige von diesen 
Schiffen kaufen werden. Es wird behauptet, daß diese den 

Ankanf deshalb ins Auge faßten, weil die Flotte der Herren 

Elder, Dempster & Co, Ltd, reduziert worden ist. Man muß 

aber abwarten, wie die Ansicht des für Westafrika angelegten 

Schiffahrts-Kapitals sein wird, Es heißt, daß ein großer Handels- 

konzern in Sierra Leone für allgemeine Handelszwecke gebildet 

worden ist. Für den Augenblick hört man noch nichts End- 

gültiges über die beteiligten Firmen, aber es heißt, daß eine 

Firma von afrikanischen Schiffseignern, deren Unternehmungs- 

lust sehr bedeutend ist, einen großen Anteil an dem Konzern 

genommen hat.. Wann werden. wir uns in Deutschland wieder 

so rühren können? 

. Ende des Reiseinfuhrmonopols im Kong'o- 

‚;stagat. Die Verordnung von.1917, die den Einkauf von Reis 

‚durch die Regierung monopolisiert und den Handel der Kolonie 

‚I; Jahmgelegt hatte, ist für dieses Jahr glücklicherweise wieder 

}aufgehoben, aber die Lage wird für einige Zeit nicht wieder 

; normal sein. ; 
Kamerun. Der französische Kommissar in Ka- 

:merun (Gouverneur Lucien Fourneau) machte anfangs dieses 
Jahres eine Inspektionsreise. Er war in Edea, um die Anlagen 

zu besuchen, die dort kürzlich err’chtet sind zum Zweck der 

Zentralisierung, Lagerung und Verschifl‘1ing von Palmkernen 

nach Duala, die dort in großen Mengen angebracht werden- 

Seine Reise zum gegenwärtigen Endpunkt der Mittellandbahn 

fortsetzend, verweilte er in Eseka, einem Platz, der zurzeit 
; der Eroberung ganz und -gar nicht vorhanden war, und den
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der Zustrom von enropäischen Kaufleuten und Eingeborenen 
innerhalb zweier Jahre in eine wahrhaftige Stadt verwandelt 

hat. ‚Jetzt gehen van Eseka die Karawanen nach Jaunde, 

Dume oder Ngaundere und: Garua. Zwei Wege, beide fre- 

quentiert, verbinden jetzt Eseka mit Jaunde, unıd es ist sicher, 

daß der Verkehr auf diesen zunehmen wird, sobald die Eisen- 

bahn, deren Erdarbeiten fast bis zum Njong fertig sind, ihre 
Schienen hat und die Brücken über die Bergschluchten, die 

sie krenzt, vollendet sind, In Friedenszeiten würde dies schon 
der Fall sein. Jedenfalls ist die Balın 7 km über Eseka hin.. 
ans fertig und eine Feldlbahn verlängert sie bis Makak, das 
nicht weit vom Automobilweg KribiJannde liegt. 

Handel der Goldküste. Nach dem „B, o. Tr. J.“ 
v, 28. 11. 18 erfuhr_ der Außenhandel im Jahre 1917 einen 
Rückschlag. Der Übersechandel verminderte sich gegen 1916 
um 2077271 £ oder 18 % auf 9737678 £; der Überlandhandel 
wertete 16063 £. Von dem Gesamtwert des Außenhardels 
entfielen auf die Ein- und Ausfuhr von Meta’lgeld 1002 80% £ 
und auf staatliche Ein- und Ausfuhr 257416 £. Der Anteil 
der verschielenen Bezugsländer und die Verschiehungen 
in der Beteil gung gegen frühere Jahre zeigt folgende Tabelle 
(Werte in 1000 £): 

Einfuhr aus 1913 % 1917 % 
England. erra 2469 70 2235 6 
Deutschland....000000000000 387 11 — — 
Frankreich ............0..000. 4 1 56 2 
den Vereinigten Staaten.... 9252 7 723 22 
Holland.......... A 1859 5 82 3 

Der Ausfall Deutsehlands und der Rückgang in der Beteili- 
gung Englands wurde durch die verdreifachte Beteiligung 

Amerikas ersetzt. Der Rückgang in der englischen Beteilignng 

wird darauf zurückgeführt, . daß zur Zeit viele Waren direkt 

aus Amerika kommen, welche früher den Umweg über England 

machten,’ ; 

Die Ausfuhr der Kolonie im Jahre 1917 wertete 

6364925 £; das sind 548398 £ oder 9 % mehr als 1916, Von 
dem Gesamtausfuhrwert entfielen 834507 £ (594735 £ oder 

248.% mehr als 1916) auf Metallgeld, Die staatliche Ausfuhr 
belief sich auf 13149 £. Auch für den Absatz gewannen die 

Vereinigten Staaten an Bedentung, wie die folgende Übersicht 

über den Anteil der Absatzländer an der Ausfuhr ver- 

anschaulicht (Werte in 1000 £): 
AÄusfuhr nach 1913 % 1917 % 

Eogland........0.0..00.000000e 3417 68 3589 65 
Deutschland, ..........0..0.004 899 17 —— 
Frankreich .,........00.0.004 456 9 666 12 
den Vereinigten Staaten.... 101 2 1005 18 
Nigerla. 0000000000r ennnr 145 3 23 %4 

Die Beteiligung der Vereinigten Staaten verneunfachte 

gich also seit 1913. 
Aschantihandel]. Die Entwicklung der letzten Jahre 

wird kurz durch folgende Zahlenreihen gekennzeichnet (alles 
in 1000 £):. _ Stantefinanzen 

Einnahmen Ausgaben Einfuhr Ausfuhr Ausfuhrüberschuß 

191% ‚... 50,1 188,1 856 1,170 284 
1915 ..... 52,6 105,8 920 ? ? 
1916 ..... 44,8 91,8 1,141 1,377 236 
1917 ..... 51,9 81,3 1,024 1,379 355 

Der Gesamtwert der Einfuhr verteilte sich auf folgende 

Warengruppen: 

Waren auf der Eisenhahn 406000 £ Pferde ‚... 4000 £ 
RindvVieh....0..00.00000 - 363500 „ Dava-Dava 27000 „ 
Schafe und Ziegen.,..... 86250 „ Schibutter 22500 „ 

Dem Gewichte nach wurden an Gütern aller Sorten durch 
die Eisenbahn eingeführt: 17,663 t in 1917 gegen 22,701 in 
1916 und 21,667 in 1913. Der Rindviehhandel hat besonders 

zugenommen: 1917: 103 000 Stück, 1916: 77 656 Stück, 1915: 

39 200 Stück. Schafe und Ziegen sind 1917 115000 Stück ein- 

geführt gegen 100000 in 1916. — Die Ausfuhr betrug 1917: 

Gold 494706 £, Kakao 487 200, Kola 206000, Gummi 64000, 
Rinder und Schafe 80 000,. Häute 22000, Schnecken 20 000. 

Diverses 5000 £. An Kakao wurden 20137 t exportiert gegen 

14772 in 1916 und 17939 in 1915. Der Kolagewinnung ist 

besondere Aufmerksamkeit geschenkt worden.. Die Gummi- 

pflanzungen sind nicht erweitert worden. Piassavw und andere 

Bast- Gewinnung ist olıne Erfolg versucht worden.' Der Reis- 
anbau hat zugenommen, . 

Nigerias Außenhandel 1917. Nach dem „B. o. Tr, 

J.“ v, 28 11. 18 belief sich der Wert des Binfuhr handels 
im Jahre 1917 auf 7531000 £ gegen 72320J) £ in 1913, in 
welchem Jahre die bisher größten Ein- und Ausfuhrwerte er- 
reicht wnrden, Das Vereinigte Königreich war an der Einfuhr 
mit 564000 £ (1913: 4931099) beteiligt, die Vereinigten 

Staaten mit 698000 £ (1913: 3 2009). Von einem Gesamtaus- 

fuhrwert von 8482000 (1913: 6779 000) entfielen auf die Ver- 
einigten Staaten 1118000 £ (1913: —). Wert und Menge der 

ausgeführten Produkte zeigt die nachstehende ’mit 

den Vergleichszallen von 1913 versehene Tabelle: 

Menga Wert in £ 
; 1913 1917 1913 1917 

Bennisaat (Sesxam) tons 1209 . 273 9345 2876 
Spanisch, Pfeffer. cwts 2476 63 1235 92 
Kakao ........... ewis 72428 308841 157480 499004 
Kafee ........... cwts 88 30 218 697 
Koprf sessesnnes cwts 1933 5057 1891 6332 
Banmwolle. ...... tons 2810 23537 ‘ 159223 234338 
Baumwollsant .,.. tons 5887 1861 14431 38 800 
Korn und Mais.. tons 11814 876 ° 40319 4367 
Erdnüsse ........ tons 19283 59334 174716 710398 
Gummi Arabicum cwis 14301 663 3133 351 
Kopal........... cwts 376 3 323 X 
Guttapercha . .... cwtis 1 484 1766 4326 5918 
Häute und Felle 
ungegerbt ..... — — 166414 592831 
gegerbt ....... — — 30800 294152 

Elfenbein ....... cwts 245 25 7137 843 
Kolanüsse ....,.. centals 1084 2813 1459 22930 
Mahagoni........ logs 19162 3739 105540 212:2 
Straußenfedern .. — — 11907 1092 
Palmkerne....... tons 174718 185998 3109818 2581702 
Palmöl .......... tons 83090 74619 18543841 1992997 
Palınkernöl ...... tons 3857 — 129 442 — 
Palmkern-Cakes , tons 5412 — 31481 — 
Piassava Faser ... tons 227 261 2800 3598 
Provisions (Dosen- 

proviant)....... — — 5 663 13837 
Kautschuk....... lb 1144016 878281 89 995 32 350 
Schibutter.....,., tons 120 405 4 O44 13191 
Schinüsse........ tons 9420 3545 70 426 26 998 
Zinnerz ......... tons 4140 9966 2567959 141485887 
'Zinnblöcke ...... tons _ 2 — 469 — 
Verschiedenes ... — — 22923 26 784 

Spirituosenhandel in Nigerien, Captain 
Charles F, Harford appelliert eindringlich in ‚einer Broschüre 
betitelt „„Ein neues Afrika“, an die Regiernng. die Eingeborenen 
Westafrikas gegen die Gefahren des Spirituosenhandels zu 
schützen. Eine vom Kolonialamt 1909 eingesetzte Kommission 
berichtete demgegenüber seinerzeit, daß in Nigeria keinerle 
Nachweis für Rasse-Verschlechterung infolge Trinkens erbrach 
sei. Mit Bezug auf Aberkuba, eine Stadt von 150000 Einwohnern, 
gab ein Missionar, ein eifriger Fürsprecher für Eothaltsam- 
keit, freiwillig die Erklärung ab, dsß man in Wandsworth 
Road in einer Nacht mehr Betrunkene sehen könne, als er in 
drei Jahren in Aberkuba sehen konnte. Ein anderer Zeuge 
sagte, daß er an einem Tage in Bristol mehr Betrunkenheit 
gesehen hätte, als während seiner‘ ganzen dreizehnjährigen 
Erfahrung in Südnigerien, Im Verlanf von 25 Jahren an der 
Westküste Afrikas bin ich zu demselben Urteil gelangt, wie 
die oben angeführte Kommission, und befürchte überdies, daß 
infolge Aufhörens aller Spirituoseneinfuhr die Eingeborenen 
Ersatz in Palmwein suchen werden, der besonders aus Öl- 
palmen gewonnen wird, die zu dem Zwecke nicht etwa nur 
angezapft, sondern gefällt werden. 

Die Produktenpreise sind von Mitte August (1918 
S. 1027) bis Mitte November so gut wie unverändert geblieben, 

M, Dinklage *
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Geld und Kapital 
Intervalutarische Kurse 

Die Aufwärtsbewegung der Entent&Devisen7dame_rt an, 

während der Maıkt der Reichsmark und der österreichischen 

Krone unregelmäßig bleibt. ; 

Kurs der Reichsmark 
22,1. 23.1. 241. 25.1. 27.1. 928 1. KL en 

Zürich,..... 60,— 60,50 — 60,25. 60,50 ” 59,75 — 51,60 
Amsterdam . 29,45° 2945 29,93 30,10 29,75 29,60 — 50.05 
Stockholm .. 43,73 123,75 14425 41,25 43,50 43,25 —51.35 
Kopenhagen 46,35 147,75 147,50 47,50 46,75 46,75 — 47A41 
Kristiania,.. 45,— 145,50 45,50 45,50 45,50 4450 — 49,83 
Wien....... — 187,80 — — — — +4+50,75 

Kurs der österreich-ungarischen Krone 

“ 22.1. 23.1. 241. 25.1. 27.1. 28 .1 07007 
Zürich...... 23.10 30,— —. 30,30 30,60 30,60 — 71,47 
Amsterdam , 1480 14,80 15,40 15,15 1495 1%,85 . . — 70,5% 
Kopenhagen ‘ 24,— 2%4— 24,— 24,— 24,— ‚24,— . — 6821 
Berlin...... _ — 2— 5320— — —.. —54,93 

; ' 53,20 — 54,82 
Kunrs des Pfund Sterling . 

22.1. 23.1. 241. 23.1. 27.1. 28.1. K Ma 
- Zürich,..... 2310 — — 23,34 23,40 2348 — 6,90 
Amsterdam . 11,411/211,381/211,47 11,50 11,65 11,53 — 14,62 
Stockholm .. 16,65 1663 18,— 16,72 16,75 1690 — 6,98 
Kopenhagen 18,—. 18,01 18,04% 18,12 18,17 1838 + 0,1 
Kıistiania,.. 17,02 1715 1715 1715 — ° — — — 

Kurs des französischen Franken 
23.1. 23.1. 241, 251. 27.1. 28 1 

Zürich...... 59,20 8955 — 8990 90.10 89,40 — 10,60 
Aumsterdam ‚ 43,90 143,90 44,225 44,23 4461 4440 — 7,50 
Stockholm ‚. 6390 64,23 6450 64,65 64753 65,— — 9,72 
Kopenhagen 69,50 69,50 69,76 70,— 7025 71— — 141 
Kristiaria... 60,— 65,50 66,25 66,25 — > 0— — 

Kurs des Dollar 
23.1. 23.1. 24.1. 25.1. 27.1. 28.1. B 

Zürich...... 486,50 490,— — 1490,— 491,— 493,— — 4,83 
Arasterdam . 239,25 240,25 240,25 — 240,60 242,25 — 2,70 
Stockholm .. 350,— 350, - 361,— 353,— — — — 566 
Kopenhagen 378,50 378,50 379,— — — — — 3,06 
Kristiania... 360,— 359,— 360,— 360,— 

Geldverfassung und Währungspolitik 
Anf eine Meldung der „Agence Havas“ hin, wonach die 

Vertreter Deutschlands in Trier mitgeteilt haben sollen, daß 
die Goldreserven der Reichsbank, deren Entfer- 
nung aus Berlin in der Ententepresse erörtert wurde, bereits 
seit einigen Wochen ans Berlin weggeschafft und gegenwärtig 
in den verschiedenen Niederlassungen der. Reichsbank in Süd- 
deutschland untergebracht worden seien, stellt die „Frankf, 
Ztg.“ No. 56 v. 22.1. fest, daß die Reichsbank von jeher ent- 
sprechend der früheren Notwendigkeit, in ganz Deuntschland 
mit Gold jederzeig zahlen zu müssen, erhebliche Teile ihrer 
jeweiligen Goldverräte (bis zu 2/3) über die Bankanstalten im 
ganzen Reiche verteilt hat. 

Üher Geldforderungen, die einer Person oder Firma in 
der Türkei gegen eine Person oder Firma im Deutschen 
Reich zustanden, durften Verfügungen nach außerhalb des 

. Deautschen Reiches auf Grund der Bundesratsverordnung vom 
10 Januar 1918 bisher nur mit Genehmigung der türkischen 
Devisenzentrale erfolgen. Infolge der veränderten politischen 
Verhältnisse und der Unterbrechung der Verbindung mit der 
Türkei läßt sich die Verordnuug nicht mehr aufrecht erhalten. 
Sie ist daher durch eine Bekanntmachung des Reichswirt- 
‚schaftsamts vom 15. Januar 1919 mit sofortiger Wirkung auf- 
gehoben worden, („Deutsche Allg. Ztg.“ No, 28 v. 18. 1. 19.) 

Der tschechische Finanzminister beauftragte die 
Kommission für Ein- und Ausfuhr, daß bei Verträgen über die 
Ausfuhr von Waren aus dem tschechischen Staat die Preise 
in Frankwährung angefordert und ausbezahlt werden müssen, 
Die gewonnenen Frank müssen in eine zu errichtende Devisen- 
Zqptrale abgeführt werden. Auch die Zölle sollen in Frank- 
Walggunp3 eingefordert werden. („Deutsche Allg. Ztg.“ No, 40 
“25, 1 

Laut Verordnung des ungarischen Finanzministers 
soll das Aufgeld, das bei Zollzahlungen in Banknoten 
Zzu ontrichten ist und bisher 50 Kr. für jede 100 Kr. Zoll be- 
tragen hatte, auf 100 Kr. erhöht werden, Danach sind die 

„F. Z.“ 21. 1. 19.) 

Zölle, wenn die Zahlumg in Banknoten erfolgt, für je 100 Kr. 
Gold mit 200 Kr. Papiergeld festgesetzt. Ahnliche Anord:.:. 
nungen in den übrigen Nationalstaaten sind zu erwarten. 
(„Deutsche Allg. Ztg.“ Nr. 32 v. 21. 1.) . 

Naclı der „Frankf. Ztg.‘, Nr. 57 vom 22. 1. stehen die 
Vereinigten Staaten mit den führenden Männern 
Südamerikas in Verhandlung über Schaffung eines ge- 
meinsamen Goldschatzes. Jede der Vertragsmächte soll da- 
naclı beim Schatzamt der Vereinigten Staaten einen noch 
nlcht genan festgesetzten Goldhetrag zur Bildung eines Ge- 
samtschatzes von mehreren 100 Mill. Dollar deponieren, so 
daß späterhin zu finanziellen Anusgleichen zwischen den ein- 
zelnen Ländern keine Verschiffungen mehr, sondern nur noch 

‘ Überschreibungen der jeweiligen Beträge nötig werden. 
In der brasilianischen Kammer wurde ein Projekt 

eingereicht zur‘ Gründnng eines Zentralnoteninstituts mit 
einem Kapital von 100000 Contos und einem Goldvorrat von 

200000 Contos, der aus der Liquidiernng der Kaffeebestände 
herrührt. („Frankf. Ztg.“ Nr. 67 v. 25.1.) 

; Staatsanleihen 
Der oberste polnische Volksrat in Posen hat be- 

schlossen, eine innere Anleihe bis zur Höhe von 50 Mill. M 
in 5%igen am 1.11. 19 fälligen Anweisungen aufzunehmen, 
Die durch das Darlelıen erzielten Beträge sollen für die mili- 
tärischen und Verwaltungszweige in den „polnischen Landes- 
teilen Deutschlands“ verwendet werden. Zur Sicherung des 
Darlehens dient „Adas Vermögen der polnischen Landesteile 
in Dentschland und deren sämtliche Einkünfte“, (D. A. Z.“ 20. 1.) 

Nach einem Bericht ans Vashington erhielt Belgien 
eine neue Anleihe von 3,25 Mill. $, womit der Gesamtbetrag 
der Belgien bewilligten Anleihen sich auf 236,14 Mill. $ stellt. 
Die Alllierten zisammen schulden den Vereinigten Staaten an 
Anleihen 8,59 Milliarden $. („D. A, Z.“ 21. 1. 19 

Das englische Schatzamt teilt mit, daß die Zeich- 
nungen auf die National War Bonds, die seit dem 1. 10. 17 
aufliegen, 1500 Mill. £ überschritten und somit den Rekord 
der vierten amerikanischen Freiheitsanleihe um mehtr als 
100 Mill. £ geschlagen haben. In . der. letzten Woche .habe 
sich die Zunalime der Zeichnungen noch beschleunigt. 
(„V. Z.“ 16.1.) . 

England hat mit Rücksicht auf dringende Vorstellungen 
des schweizerischen Bundesrats auf Gewährung neuer 

‘ Valntakredite verzichtet, doch verwendet es sich dafür, daß 
solche Frankreich zugebilligt werden; mit Frankreich . 
schweben weitere Verhandlungen. Man hofft jedoch in der 
Schweiz, daß Frankreich bei seiner Forderung nach weiteren 
Valutakrediten nicht beharren werde, „F.Z.“ 17.1.19) 

Die Stadt Madrid begab an eine Bankengruppe 35 Mill. 
5%ige fünfjährige Anleihen, die zu 91 % zur Ausgabe gelangt. 

Laut „Financial News“ hat Kanada folgende Ergebnisse 
seiner Kriegsanleihe zu verzeichnen: 

1. Kriegsanleihe Nov. 15 ........ 103729500 $ 
2 ü Sept. 16 ... 201444800 „ 
3 » März 17 ........ 260 768 000 „ 
1. Siegesanleihe Nov. 17 ........ 419289000 „ 

, R Okt. 18 ........ 676057867 „ 
Zusammen.... 1661289167 $ 

An der ersten Siegesanleihe beteiligten sich 874331, bei 
der zweiten 1029850 Zeichner. Auf.den Kopf der Bevölkerung 
fallen bei der letzten Anleihe fast 94 $; in der Provinz Ontario 
waren es sogar über 130. („D. A. Z.“ 17. 1.}. 

Laut Meldung aus Washington hat das Schatzamt 
zwei weitere Ausgaben von Gutscheinen angekündigt; die 
eine für 600 Mill. $ soll der fünften Freiheitsanleihe voraus- 
gehen. Sie wird für einen unbestimmten Betrag vor Einzie- 
hung der Steuer im nächsten Juni erfolgen. („F. Z.‘“ 21. 1. 19.) 

Laut Meldung der „Ag, Ec, & Fin,‘“ v, 7, 1. hat die Re- 
gierung der Vereinigtfen Staaten Italien einen 
neuen Kredit von 500 Mill. fr bewilligt, dessen Verbindlich- 
keiten an Amerika damit auf 65 Milliarden fr gestiegen sind. 
Der Gesamtbetrag der den Alliierten seit Kriegsausbruch be- 
willigten Kredite beläuft sich auf 44,927 Milliarden fr, 

Die japanische Regierung hat sich laut Mitteilung 
des „London and China Tel.“ v. 16. 12. 1918 entschieden, 

/ das bisherige System der finanziellen Unterstützung Chinas 
mit Anleihen nicht weiter fortzusetzen, um Reibungen mit 

/ anderen Mächten zu vermeiden, („W. N. D.“ 9. 1. 19.)
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Schiffahrt und Schiffbau 
England 

Der Frachtenmarkt in 1918, In einem Rückblick über 
das Frachtenjahr 1918 wird in Lloyds List unter anderem 
folgendes ausgeführt: 

Das Frachtgeschäft war fast während des ganzen Jahres 
durch Schiffsrequisitionen und durch die Frachtenkontrolle 
seitens der Regierung gebunden. Erst gegen Ende des Jahres 
nahm der Umfang des Geschäftes zu, in dessen Verlauf reich- 
liche Nachfrage und für die geringe, in den Markt kommende 
freie Tonnage scharfer Wettbewerb herrschte. Die Heim- 
frachten waren in allen Märkten während des ganzen Jahres 
mehr oder weniger nominell, da kaum ein einziger Abschluß 
im freien Markt gemacht wurde. 

Bis zum 1. Februar standen nur die Dampfer über 500 t 
Tragfähigkeit, die außerhalb der englischen Küstenschiffahrt 
fuhren, unter Kontrolle, von da ab aber wurden auch alle 
kleineren Schiffe und Segler außerhalb englischer Küstenfahrt 
und alle in englischer Küstenfahrt beschäftigten fremden 
Schiffe der Kontrolle unterworfen, Inzwischen : ist eine An- 
zahl kleinerer Dampfer, etwa bis zu 2000 t, unter bestimmten 
Voraussetzungen aus der Kontrolle entlassen worden, und ge- 
wisse Zeichen deuten darauf hin, daß auch weiterer beschlag- 
nahmter Schiffsraum schon bald freigegeben wird. 

Vom La Plata betrug die nominelle Frachtrate nach 
England 200—225 sh, nach den Vereinigten Staaten etwa 
20 $. Gegen Ende des Jahres und mit dem Wegfall der 
Kriegsgefahr fiel die Fracht auf 62/6 £ für Dampfer und 
50/— für Segler nach England. Von der atlantischen Küste 
Amerikas wurden 

230 sh nach England, 
260 „ „ atlantischen Häfen Frankreichs 
360 „ „ Italien 

notiert, während die Sätze von Golfhäfen in jedem Falle 
30 sh höher waren. Ende November trat miit dem Fortfall 
der Kriegsgefahr ein großer Rückgang ein, und die Frachten 
notieren jetzt 

nach England 000000000000rnnn 
„ den atlantischen Häfen Frankreichs.. 65 

mit 5 sh Aufschlag für Ladungen von den Golfhäfen. 
raum für Schwergetreide war gesucht 

zu 50 sh nach England, 
„ 56/3 sh „ den atlantischen Häfen Frankreichs, 
„ 70-75 » „ Mittelmeerhäfen, \ 

Die Märkte im Osten blieben während des ganzen Jahres 
fast unverändert auf ihrem hohen Stand, und der Schiffsraum- 
mangel . blieb unausgesetzt drückend, besonders von Indien 
und den Reishäfen. Es notierten: 

Karachi—England .....0.0.00000000004 250/— sh 
Bombay-—- England ..........0..0.0.0.0000 
Bombay—Mittelmeer...............0..0 400/— 
Madrasküste—Marseille ............... 550/ — „ 
Burmah—England oder Mittelmeer .... 500/— ,, 
Saigon—Frankreich ...........0....0000 500/— » 

Seit November weisen alle diese Notierungen erhebliche Rück- 
gänge auf, die aber nur nominell sind. Die Erzverladungen 
vom Mittelmeer wurden ausnahmslos durch die Eisenerzab- 

”Schiffs- 

teilung des Schiffahrtsministeriums verfrachtet, und die Einzel- - 
heiten der Abschlüsse geheimgehalten, 

Das Zeitcharter-Geschäft b-schränkte sich ganz und gar 
auf nentralen Schiffsraum und wurde für die Regierung durch 
die Firma Furness, Withy & Co., Ltd., vermittelt, wobei die. 
Abschlüsse meist durch die Vertreter der betreffenden Re- 
gierung gemacht wurden. 

funden haben. 
Zeitcharter-Sätze auf 

58 sh bis 500 Tonnen Tragfähigkeit 
54 „ „ 1000 ” ” 
49 „ „ 2300 - » 

46/6 „ „ 4000 » 
436 „ „ 6000. % ; 
41/6 „ über 6000 *, 

” 

Dänische Schiffe jeder Größe erzielten 45 sh zuzüglich Ver- 
sicherung gegen Kriegsgefahren, während für Schiffe anderer 
Neutraler ‘ a S . 5 

Erst in allerletzter Zeit sind auch: 
englische Dampfer auf Zeitcharter geschlossen worden und ; 
werden jetzt zu 30 sh für 12 Monate und zu 18—19/6 sh für’ 
3 Jahre gesucht, ohne daß umfangreiche Abschlüsse stattge:.: 

Für norwegische Dampfer stellten sich die;: 

58 sh bis 500 Tonnen Tragfähigkeit 
53 „ „ 1000 „ 
48 » 2 1800 0 R 
45 „ » 2500 » ; 
43 „ „ 2000 7 

419 „ 2 5000 » 
40/9 }, über 5000 , 

bezahlt wurden. In der ausgehenden Kohlenfahrt von Wales 
stellen sich die höchsten und niedrigsten Frachten in 1918, 
verglichen mit der Durchschnittsfracht 1914 wie folgt: 

1918 1914 
, höchste niedrigste Durch- 

sh Fracht sh schnittsfr, sh 
Alexandri@ ‚............ 200/— 120/ — 9/71/x 
Port Said .............0. 200/— 120/— . 9/71/2 
Algier e 165/— 48/6 9l fr 
Gibraltar.,......... .. 100/— 60/— 7{12 
Dakar............ Be0. “ 90/— 70/9 8/9 
Barcelona .............. H40/— 200/ — 9/1/2 
BilbaO 2..0000000e errn 300/ — ° 75/— 5/41/2 
Carthagena ............. 420/— 375/— — 
Huelva........0.0.0.0.004 420/— 75/— — 
Lissabon ............... 100/ — 60/— 6/11/2 
Valencia ........0.0....04 300/ — 100/— — 
La Plata ............... 150/— 70/— 14/3 
Rio de Janeiro......... 120/ — 107/— . 13/8 

Von den neutralen Ländern stellte Schweden für seinen 
Kohlenbedarf eigenen Schiffsraum, und die Fracht, welche bis 
zu 250 Kr für die Tonne gestiegen war, ist jetzt auf 50 bis 
60 Kr gefallen. Für Norwegen wurde Schiffsraum ‚von dem 
englischen Schiffahrts-Ministerium. gestellt, und die gegen- 
wärtige Fracht beträgt 25 Kr gegenüber einem Höchstsatz von 
140 Kr. Für Dänemark wurde Schiffsraum durch das Ver- 
frachtungskomitee derdänischen Regierung gestellt. Die Höchst- 
fracht betrug 110 Kr und ist auf 40 Kr zurückgegangen. Spanien 
bezahlte 440 sh für die Tonne Kohlen nach Barcelona gegen- 
über einer jetzigen Fracht von nur 80—90 sh. H. 

Italien 
Italienische Passagierschiffe. Nach Meldung der in Paris 

erscheinenden Zeitung „Fıance Italie‘“ sind von den 29 trans- 
atlantischen Passagierschiffen mit 257 448 Br. Reg.-T.,, die Italien 
zu der Zeit seiner Kriegserklärung besaß, gegenwärtig noch 
19 Schiffe mit einem Gesamtraumgehalt von :137 221 Br.-Reg.-T. 
vorhanden. Drei neue moderne Passagierdampfer von erheb- 

-licher Schnelligkeit und einem Raumgehalt von ungefähr 

50 000 Br.-Reg. T. sollen demnächst in Fahrt gesetzt werden. 

Vereinigte Staaten 

Bisher etwa 60 Mill. $ für Hog Island. Nachdem -die 
Regierung der Vereinigten Staaten für die Ausrüstung der 
staatlichen Riesenwerft auf Hog Island, Pa,, etwa 60 Mill. $ 
aufgewandt hat, hat sie neuerdings auch das Werftgelände 
selbst, das bisher der mit der Leitung der Werft beauftragten 
American Iuternational Corporation gehört, für den Kaufpreis 
von 1,76 Mill. $ erworben., Die Bauarbeit der Werft ist bisher 
erheblich hinter den Erwartungen zurückgeblieben. Von den 
50 Schiffen, die sie bis Ende des vorigen Jahres abliefern 
sollte, war Mitte Dezember ein einziges, der Dampfer Quisteonck, 
betriebsbereit, 5 waren zu Wasser gelassen und 50 weitere in 
verschiedenen Baustadien auf den Hellingen, 

Ubernahme der englischen . Linien des Morgan-Trustes 
durch die amerikanische Regierung? Die vor einem Monat 
sowohl in der amerikunischen wie in der englischen Presse 
lebhaft erörterte Absicht der amerikanischen Regierung, die 

/ zur International Mercantile Marine Co. gehörigen englischen 
Linien (White Star, Atlantie Transport, Leyland und Domi- 
nion Lines) käuflich zu übernehmen und dadurch eine Flotte 
von 85 bisher in England beheimateter und unter englischer 
Flagge fahrender Dampfer von 730000 Br.-Reg.-T. f1ür die 
amerikanischen Schiffsregister zu gewinnen, scheint vorläufig 
noch ein schön gedachtes Projekt bleiben zu wollen. Wenigstens 
weiß man über die weitere Entwicklung dieser für das künftige 
Stärkeverhältnis der englischen und amerikanischen Handels- 
flotten wichtigen Angelegenheit zurzeit weder hüben noch 
drüben etwas Neues zu melden. Wie erinnerlich scheiterten. 
November vorigen Jahres die kurz vor dem Abschluß stehenden



Wirtschaftsdienst, Nr. 5 vom 31. Januar 1919 99 

Verkaufsverhandlungen zwischen der Internatioal Mercantilen, 
Marine Co. und einem englischen Syndikat, das die genannten 
Linien erwerben wollte, an dem Veto des amerikanischen 
Schiffahrtsamtes. Dieser Einspruch kam überraschend, denn 
die Verhandlungen mit jenem englischen Syndikat waren seit 
etwa einem Jahr mit Wissen des Schiffahrtsamtes geführt 
worden; man geht -wohl -nicht fehl, wenn man das Kabinett 
des Präsidenten als den Ausgangspunkt dieses plötzlichen 
Widerstandes annimmt. Ende November erklärte dann das 
Schiffahrtsamt, daß ‚es bereit sei, das Eigentum der genannten 
Linien zu dem von dem .englischen Syndikat angebotenen 
Preise, .den es für angemessen hielte, zu übernehmen, und 
zwar lautete das Angebot auf 1281/z Mill. $ .(oder 25,7 Mill, £), 
‚worin allerdings die Treasury Assets der Gesellschaften im 
Betrage von 55 Mill. $ enthalten sind, so daß der Nettokauf- 
;preis sich auf.731/2 Mill, $ stellen würde. Wie Bainbridge Colhy, 
ein Mitglied des Schiffahrtsamtes, mitteilte, war .diese Ent- 
scheidung getroffen, „weil es der Regierung. widerstrebte, das 
Figentumsrecht an einer so beträchtlichen Tonnage, nachdem 
es lange in amerikanischen Händen gewesen sei, unter den 
gegenwärtigen schwierigen Verhältnissen in der Schiffahrt 
fortzugeben.“ Der Beschluß des Schiffahrisamtes erscheint 
nicht ungerechtfertigt, wenn man die Eigentumsverhältnisse, 
soweit sie durch Aktienbesitz zum Ausdruck kommen, ins 
Auge faßt. Nach einer Aufstellung, die Fairplay kürzlich 
“brachte, ist .der Morgan-Trust am Kapitalstand seiner eng- 
lischen Untergesellschaften wie folgt beteiligt: 

Kapital: zn Tr?zä{l?ändenz 
White Star Line(OceanicSteamNav.Co.) 3750 000 £ alles 
Atlantie Transport Co. ..........00. 1000000 „ alles - 
Dominion Line (British & North At- ; 

JlanticSteam Nav. Co.)............ 456920 „ alles 
Leyland Line . ...... Vorzugsaktien 1'’414350 „ 587030 £ 

” ......... Stammaktien 1.200 000 „ 1184630 „ 

außerdem : 

Shaw, Savill & Albion Co, Stammaktien 195’375 „ 86365 » 
» Vorzugsaktien 195 375 „ 3908 „ 

Geo. Thompson & Co. . Stammaktien 50000 ,, 10000 „ 
» Vorzugsaktien 150 000 ,, 12000 „ 
» Managementaktien 50000 ,, 20 000 ,, 

Danach würden die vier erstgenannten Gesellschaften als ame- 

Rohstoffe und _ 
Salpeter 

Dem Jahresbericht der Firma Thomson Aikman .jr, ent- 
nehmen wir: „Für die chilenischen Produzenten war das ver- 
gangene Jahr günstig. Neue Salpeterländereien wurden im 
Aug}{ustfi;zu guten Preisen durch die chilenische Regierung 
verkanuft, 

‘Erzeugung, Ausfuhr und Vorräte (in 1000 tons): 
1913 , N 9 1917 1918 

Ausfuhr nach Europa und Ägypten..... 1996 1063 ‚873 
» „ den Ver. Staaten usw..... 700 1670 2097 

Gesamtausfuhr .................. 2696 22733 2970 
Erzeugung Januar/Juni .........00000444 1363 1455 1433 

» Juli/Dezember ............. 1367 . 1500 1337 
Gesamterzeugung................ 2730 20955 * 2770 

Vorratin Chile(Schätzung)a. Jahresschluß 495 * 893 671 
In Zukunft wird Chiles Ausfuhr wieder in erster Linie auf 

den Bedarf für Düngezwecke angewiesen sein. Überdies werden, 
da der ungeheure Verbrauch der Sprengstoffindustrien jetzt 
bis auf ganz kleine Mengen aufhört, die Vorräte in England 
und den Vereinigten Staaten für andere Zwecke frei. Bis zur 
Wiederkehr einigermaßen geregelter Verhältnisse dürften daher 
die chilenischen Werke genötigt sein, ihre Erzeugung einzu- 
schränken. -Zwischen den englischen und chilenischen Be- 
trieben schweben auch bereits dahingehende Verhandlungen. 
Der ungeheure Bedarf für Düngezwecke wird in diesem Früh- 
jahr noch nicht in allen Ländern gedeckt werden können, am 
ehesten noch in den Ver. Staaten, aber in.den kommenden 
Jahren wird er aller Voraussicht nach der chilenischen Salpeter- 
industrie ihre Absatzgebiete wiedergeben.“ 

'Aus dem :Halbjahrsbericht der Firma W, Montgomery & 
0,: Die Rückwärtsbewegung. der Preise Jnel_t in den ersten 

‘Monaten 1918 noch an. Der fob-Preis in Chile stand im Jan, 

in Gang kommen, 

rikanische Eigentum anzusehen sein. Dennoch besitzt der 
Trust kein volles Verfügungsrecht über diese Unternehmungen 
Nach den mit den englischen Behörden derzeit getroffenen 
Vereinbarungen müssen alle Schiffe dieser Gesellschaften — 
und sie umfaßten annähernd neun Zehntel der Gesamtflotte 
der International Mercantile Marine Co. — in England be- 
heimatet und der gesamte Betrieb englischen Händen anver- 
traut bleiben, Als englische Schiffe sind sie sämtlich während 
des Krieges (April 1917) von der englischen Regierung requiriert 
worden. Da weiter die unter belgischer Flagge fuhrenden beiden 
Dampfer der Red Star Line durch die belgische Regierung 
in Anspruch genommen wurden, so blieb dem Trust nur der 
Schiffsbesitz seiner amerikanischen Untergesellschaften, ins- 
gesamt neun Dampfer, die schließlich auch noch der Requi- 

„ 8ition durch das.amerikanische Schiffahrtsamt anheimfielen. Der 
Ankauf jener 85 englischen Schiffe, zu denen noch 13 der Shaw, 

_ Savill und‘ Albion Co. und der White Star Line gemeinsam 
gehörige Dampfer treten würdem sichert also dem amerika- 
nischen Schitiahrtsamt noch keineswegs die erstrebte volle 
Verfügung über die gekaufte Tonnage, da ja jene Sonder- 
bestimmungen, unter denen sich ehemals (vor 16 Jahren) der 
Anschluß der englischen Linien an den Trust vollzogen hat, 
auch weiter in Kraft bleiben, Einer Übertragung dieser Schiffe 
von dem englischen auf das amerikanische Register steht 
außerdem das während des Krieges erlassene englische Gesetz 
entgegen, das derartige Transaktionen bis drei Jahre‘ nach 
Friedenschluß verbietet, 

Wieweit das Schiffahrtsamt das mit dem Ankauf erstrebte 
Ziel erreichen wird, hängt also völlig von der Zustimmung 
der englischen Regierung .ab. Man wird kaum annehmen 
können, daß die Bereitwilligkeit der englischen Regierung, den 
Amerikanern in dieser Angelegenheit entgegenzukommen, 
besonders groß sein wird. Noch unvergessen ist in England, 
daß Amerika im Juli 1917 Neubauten von rund 1 Mill tdw, 
die. zumeist von der Cunard Linie im Auftrage der englischen 
Regierung bei den amerikanischen Werften bestellt waren, 
beschlagnahmt und bis heute nicht zurückgegeben hat, auch 
in Zukunft wohl kaum zurückgeben wird. In eine weitere 
Tonnageübertragung zu Gunsten der künftigen amerikanischen 
Flotte zu willigen, wird man sich ohne schwerwiegende Gründe 
nicht entschließen. Die amerikanischen Wünsche werden also 
wahrscheinlich nicht so bald auf Erfüllung zu rechnen haben. 

A. K, 

Warenmärkte 
auf 128 6d, und fiel bis Ende Februar um 2 s, hauptsächlich 
infolge des Zusammenbruchs von Spekulationen. Wegen des 
hohen Standes der Wechselkurse und der allgemeinen Steigerung 
der Löhne und sonstigen Herstellungskosten machte sich bei 
den Produzenten das Bestreben geltend, sich zwecks Erzielung 
höherer Preise zusammen zu schließen, Die Abschlüsse mit 
den alliierten Regierungen zu 10 s 1/2 d je quintal bezw. 12 s 
6l/2 d für raffinierten Salpeter vermochten den Markt auch 
nur wenig zu festigen, sodaß, auf Drängen der Produzenten 
bei den neuen Verhandlungen im Juli die Preise um 1 s höher 
angesetzt wurden. Der Waffenstillstand schuf eine völlig neue 
Lage. .Bis die Regierungsvorschriften aufgehoben sind, ist die 
Lage der Produzenten noch verhältnismäßig günstig, aber in- 
zwischen wird die Not noch größer. Es ist‘ daher klar, daß 
die gegenwärtigen festgesetzten Preise nicht lange mehr so 
bleiben können. Für die Friedenszeit ist wichtig, daß die Br- 
zeugung ohne die 9 Mill. quintal aus deutschen Werken be- 
reits 2 Mill. mehr als die höchste .Leistung vor dem Kriege 
beträgt. Man kann daher mit einer Jahreserzeugung von 
73 Mill. quintal oder mehr.rechnen. Die Zukunftsaussichten 
sind daher ganz unsicher, zumal man den Bedarf Deutschlands 
und die Menge der Erzengung von Luftsalpeter in den Ver- 
einigten Staaten nicht genau kennt. ; ; 

‘Diamanten a 
Der bekannte Freitagsbericht der „Financial News“ über 

den Diamantenmarkt erscheint seit Anfang dieses‘ Jahres 
wieder. — Der Markt ist andauernd sehr fest. Besönders 
lebhaft ist das Interesse der Händler in Indien, Japan ‚ünd 
China. In Antwerpen wird das Geschäft in naher Zeit wieder 

Man erwartet dort für Ende des Monats 
die Ankunft einer Sendung von 14000 Karat Kasai-Diamanten. 
“Britisch-Südafrika. Die Diamantenförderung be- 

trug in der ersten Hälfte 1918 1t. „Afr. World“ 3922000 £,
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Der mittlere Preis war 528 für 1 Karat Bergwerkdxamanten ] 
und 121 s für Schwemmlandsteine. 

Vereinigte Staaten. Alle Einfuhr- und Handels- 
beschränkungen sind 1t. „F. N.“ vom 6, 1. zu Beginn des 
Jahres _ aufgehoben. 

Holz 
Schwedens Ausfuhr betrug laut 

1000 Standards: 
1915 1916 1917 1914 1918 

. 874 1080 1170 686 725 
Norwegens Ausfnhr hetrng in der ersten Hälfte 1918 

‚ At. „Timber Tr. J.“ v. 1%. 12. 370 000 cbm, mithin 13 % weniger 
als 1917 und 56 % weniger als 1916. 300000 cbm wurden 
‚nach England verschifft. 

England. Der Holzhandel ist seit 1. Januar d. J. 
wieder frei. 

Rußland. Die bolschewistische Regierung hat zwar die 
. Ausfuhr von Holz verboten; da jedoch die Bezirke am Weißen 
Meer die Zentralregierung nicht anerkennen, ist eine Ausfuhr 
von dort möglich. 

Metalle und Mineralien 
Deutschlands Roheisenerzeugung betrmug 

nach der jetzt wieder veröffentlichten Statistik (1000 I‘Onnen) 
14389 1917 13 140 

1918 (10 Monate). 108537 

„Timber Tr. J.“ in 

......................... 

Die Höchstpreisefür Eisenerz und Stahlin 
Deutschland sind aufgehoben. Für bestehende Verträge 
und für Lieferung zu Notstandsarbeiten bleiben gewisse Ein- 
schränkungen bestehen, Die Steigerung der Preise yveranschau- 
lichen folgende Zahlen der „K. Ztg.“ v. 7. 1.: 

vord. Krieg 1.1.19 vor’d./Krieg 1.1.19 

Hämatit ....... 79,50 31450 Stabeisen .... 97,— 335,— 
Rohblöcke..... 82,50 285,— Grobbleche. .. 102,— 375,— 
vorgewalzte Bl. 87,50 290,— Walzdraht.... 117,50 350,— 
Trager........ 110 — 320,— 

Spanien führte in der ersten Hälfte 1918 561892 t Eisen- 
kies aus gegen 1014636 in der gleichen Zeit 1917. 

‚In der englischen Eisenindustrie vollzieht sich 
die Umstellung auf den Friedensbedarf verhältnismäßig langsam, 
trotzdem zahlreiche Aufträge, besonders aus dem Ausland, vor- 
liegen. Das Geschäft mit den Neutralen leidet unter den Ver- 
schiffungsschwierigkeiten. In Sheffield sind alle Werke mit 
Aufträgen für Eisenbahnschienen überbäuft, da die Erneuerung 
in den Kriegsjahren auf das Außerste beschränkt wurde. Auch 
die Lokomotivenfabriken sind mit Aufträgen für 6 bis 9 Monate 
versehen. Die Stahlerzeugung ist sehr groß, sodaß Überfiuß 
an Rohmaterial herrscht, Es mußten daher zu Beginn des 
Jahres, wie der Sheffield-Marktbericht des „Economist“ er- 
wähnt, einige großa Hochöfen stillgelegt werden. Arbeiter- 
mangel und Streiks in den Kohlenbergwerken haben die Lage 
noch verschärft, 

Die amtlichen Preise sind unverändert bis auf folgende: 
Inland Ausfuhr 

. £ s d £ 8 d 
Stahl-Schiffsplatten...............00.. 11 10 — 1610 — 

» Spanfen .....0.00000000000010110E 1’26 162 6 
Eisenbarren „....00000.001 0000000000 15 10 — 20 — — 
Stahlschienen.....00.0000000000000000E 1017 6 15 10 — 

SchwedensEisenmarkt stand Ende des Jahres im 
Zeichen starker Nachfrage, „Kelly’s Ir. Rev.“ nennt folgende 
Zahlen für die erste Halfte des betr. Juhres (1000 t): 

Roheisen-Erzeugung Anunsfuhr Einfuhr 
1918..........0 728,3 200,3 51,4 
1917..00..00004 705,7 244 5 43,5 
1916......0000. 736‚ 27ö‚0 163,3 
1915...0.0.00.004 701,8 - 238,6 103,5 
1914. 0000000000 722,4 * 189,5 137,2 
1913000000004 734 7 22o,5 110 2 

In den Ver, Staaten sind die Staatsanfsicht über die 
Stahlindustrie und die Höchstpreise seit 1. 1. aufgehoben. 

Brasiliens Manganerzausfuhr betrng lt. „Inf.“ 
in der ersten Hälfte 1918 174664 t gegen 245088 in der gl. 
‚.Zeit 1917. Die unverschifften Vorräte in Rio betrugen Mltte 
‚Oktober 1918 rd..50 000 t. 

Dem Jahresbericht der Londoner Firma Mocatta & Gold 
amid über den Silbermarkt entnehmen. wir: 

Das Jahr 1918 brachte nur geringe Prmsschwankungen‚ 
i ganz.im Gegensatz zum vmhe1gehenden‚ wie folgende Über- 
sicht (d für 1 Unze) zeigt: 

1918 1917 1916 1915 1914 1913 
Höchster Stand .....: 4558 55 378 2714 2798 29%8 
Niedrigster Stand .... 422 33'1/ıs 2611/16 22516 2218 925315/16 
Durchschnittspreis. . . 407/8 31516 23116 25516 97%16 

Die Schwankungen in den ersten drei Monaten sind fast ganz 
auf die mit Spaunnng erwarteten Maßnahmen der Ver, Staaten 
zurückzuführen, Durch diese wurden 350 Mill. Silberdollars 
zur Einschmelzung zum Preise von 1 $ die Unze angekanf. 
was eine wesentliche Erstarkung des Marktes zur Folge hatte 
Ende April wurde vorübergehend 2491/4 notiert, Seitdem wird 
der Weltmarktpreis statt durch Angehot und Nachfrage in 
London durch die Festsetzungen in den Ver, Staaten bestimmt. 
Daher zeigen die englischen Höchstpreise nur geringe Ver- 
änderungen, wie folgende Übersicht zeigt: . 

13.5. 2.7. 218. 12 11. 6.12. 
4878 4813/16 4912 4S3/4 48716 

Seit 1, 1. 19 ist der Markt in England wieder frei. 
sank bis Mitte Jannar auf 4512 d, 

Die Londoner Kupfernotierungen zeigten in 
den letzten Jahren folgende Bewegungen (£): 

Anf.1914 5.1.16 5.1.17 24.1.18 12,12.18 2.1.19 9.1.19 

Der Preis 

Best selected .. 71 113 140,10 121 122 117 102 
Sheets’ ‚....... S3 125 170 147 161 150 135 
Standard (caslı) 665 87 1335 <10,5 112 112 94 

Die Regierungskupferverräte betrugen in England am 
1. 12. 18 27530 tons, Die Kontrolle ist anfgehoben. 

Der Kupferpreis in den Ver, Staaten liegt jetzt 
unter dem früheren Höchstpreis von 26 ets, Am 9. 1. wurden 
1t. „Fin. N.“ in New York An,qebote zu 20-21 cts gemacht. 
Die Erzeugung betrug 1918 2458 Mill. 1bs’i. W, v. 473 Miy, $ 
bei einem D11rcllschulttqvrelse von 243 ets. 

Die Höchstpreise für Knpfer und Kupferlegierungen in 
Deutschland wurden im Dezember v. J. aufgehoben. 

Die Zinnweltproduktion soll nach einer Mitteilung 
des amerikanischen Kriegsamts durch eine Zentraleder Alliierten 
verteilt werden. Die Ver. Staten sollen 80000 Tonnen 
‚gleich zwei Drittel der Weltproduktion. erhalten. 

Die Kontrolle über die Zinnindustrie und den Zinnhardel 
ist dort ab 1. 1. aufgehoben. 

In England. wnrden die Beschränkungen des Handels 
aufgehoben, dagegen die Ausfnhrbewilligungen beibehalten 

Die Beschlagnahme von Zink der Klassen 59—66 in 
Deutschland wurde aufgehoben, Die Preise werden künftig 
durch den Zinkhüttenverband festgesetzt werden;, docli behält 
das Demobilmachungsamt ein Vetorecht, Bisher war der Preis 
für Rohzink 130 M. für 100 kg. 

In England ist der Verkehr mit Zink wieder völlig von 
jeder Kontolle frei. 

Die. Gewinnung . von Quecksilber in den Ver. 
Stanaten betrug 1t, „Wall Str. J.“ in der ersten Hälfte 1918 
17576 Flaschen gegen 35 954 im ganzen Jahr 1917. Der Bedarf 
beträgt 36000 Flaschen. 

Birmas Wolframerzansfuhr betrug 1t, 
1917 4528 tons gegen 3562 in 1916. 

In den Ver. Staaten wurde die Beschlagnahme von 
Platin It. „Wall Str. J.“ v, 16. 11. au’gehoben, 

Die B13.unkohlenerzeugun« im hor(lwesü)ohxm 

„B. T. J.“ v. 24 9. 

schen Rev1er betrug 1t, „N. Fr. Pr.“ v. 11 (1000 Tonnen) 

Brnx Dux I‘alkenfmu zusammen 
1918 ........ 10 050 2360 12 410 
1917 200000 11 200 2 607 13807 
1916 ........ 12 020 3030 15 050 
1915 000040 ‚ 11 630 2760 14390 
191% 0000000 13100 2620 15720 * 
1913 .....00. 15 290 2960 18 250 

Die Preiserhöhungen betragen zwischen 70 uud 200 %0 
für 100 kg. 

Die Vorkommen von Monazitsand in Brasilien, fur 
die die . englische und amerikanische '""horium- und Glüh- 
atrumpfindustrie starkes Interesse bekundete, sollen im Wege 
der Ausschreibung verpachtet werden, Sie liegen Jt. Dmrxo 
Offßeial R. J.“ v. 23-7. 18 in..dem Küstenstriche: bei” Porto 
Seguro im Staste Hahia und im.Bezirk Macahe in Staata Rio 
de Janeiro.
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Kakao 

Dem Jahresbericht 1918 ‚der Amsterdamer Maklerfirma 
8. W. Hoekstra entnehmen wir Folgendes: „Derholländische 
Markt lag angesichts der Unterbindung von Ein- und Aus- 
fuhr im letzten Jahre so gut wie ganz still. Viele Fabriken 
waren daher zur Eiuschränkung oder völliger Schließung des 
Betriebes gezwungen. Die Einfuhr betrug 1918 2300 'Tonnen 
gegen 7800 in 1917 und 41 000 in 1915. Für 1919 ist, wenn man 
den Gerüchten glauben will, von der Entente die Freigsbe vo 
8000 Tonnen vorgesehen. 

In den Erzeugungsländern haben sich infolge der 
Transportkrise sehr große Vorräte angesammelt, so daß nicht 
unehebliche Mengen verdarben. Von den Märkten hat das 
außerhalb der Gefahrzone liegende New York große Zu- 
nahme seiner Bedeutung aufzuweisen. Die Preise sind dort 
infolge der Einfuhrbeschränkung und der zu erwartenden Nach- 
frage nach Kriegsende in aufsteigender Bewegung. 

Die Vorräte in England haben zwar abgenommen, sind 
aber noch recht bedeutend. Die Höchstpreise vom 2. %. 18 
haben keine Änderung erfahren. 

Frankreich hat ebenfalls die Einfuhr unter Regierungs- 
aufsicht gestellt. 

In Hollan d konnte natürlich von einer Marktentwicklung 
nicht die Rede sein, In der Hauptsache stammte der ein- 
geführte Kukao auns Lissabon. Der lissaboner Preis stand 
im Dez, anf etwa 60 cts gegen 371/2—40 zu Anfang 1918, 

Nach Abschluß des Waffenstillstandes tauchten von allen 
Seiten Angebote. anuf, unter. deren Einfluß sich die_hohen Preise 
nicht hielten.“ 

s 101 

BrasiliensAusfuhrüber Bahin-betrug nach der 
Statistik des „B. T. J.“ im ersten Halbjahr 1918 in Säcken zu 
je 60 kg: ; 

nach New York Europa. Südam., Plätze ' zusam. 
241728 ' 6250 61 766 309 744 

Vorratin London am 28, 12. Jaut „P. L“ (tons) 
1918 - 1917 i 

' 101 402 213725 
davon 

Trinadad........... '.. 18982 Gnayaqnil ‚... ...... 16 205 
Grenada ............. 7055 Bahla, Brasil......... 1379 
Andere W, J......... 1 59% Kamerun ........1.7. 1319 
Brit- Affeeee e 17822 St. Thom6 .......... 21220 
Ceylon, Java......... 8448 Sonstige............4 4376 

New Yorker Statistik der Firma George C., Lee 
& Co, Einfuhr Verbrauch Einfuhr Verbrauch 

Sack Sack Sack Sack 
1917 ... 2490237 2276111 1913 .... 983870 961792 
1916 ... 156748% 1384769 1912 .... 928535 904050 
1915 ... 1441517 1192922 1911 .... 823436 816797 
1914 ... 1062727 979101 1910 .... 681189 685278 

Preisbewegungin Havre 1t. „Ee. fr.“ (fr je 50 kg): 
1918 1917 1918 1917 

Para ‚... 148—155 124-127 Haiti..... 134 —1410 114%—120 
Bahin .... 140—147 122—-126 Sancho... 136—-142 118-122 
Trinidad , 147—153 1253—128 SanThome 1434—147 120—12% 
Cte Ferm. 150—185 125—175 Acecra u.a, 132—135 115—118 
Grenada.. 146—150 122—1253 Mart. u. 
Guayaquil 150—160 124—129 Guad. .. 198—202 . 176 —180 

Getreide und Futtermittel . * ” 
Halbmonat-Bericht 

erstattet von Mitgliedern des „Vereins der Getreidehändler der Hamburger Börse“ 

Weizen 
Nordamerika, Die uns seit dem 11. ds, Mts. wieder 

vorliegenden amerikanischen Weizennotierungen sind unver- 
ändert geblieben. Der soviel besprochene amerikanische 
Minimnmpreis von 226 ets Chicago, bzw. 237!/2 ets New York, 
beschäftigt im Januar erneut sowohl amerikanısche wie eng- 
lische Fachkreise. Unsere früheren Ausführungen über die 
durch den Frieden bedingten starken Rückgänge der Weizen- 
preise und über den keinesfalls von allen Alliierten zu re- 
spektierenden amerikanischen Minimalpreis finden wir jetzt in 
der Anslandspresse in vielen Punkten bestätigt, Aus einem 
in Australien vorgenommenen Ankauf von 6 Mill. bushels 
Weizen zu je 48 9.d Anrch Skandinavien schließen die „Corn 
Traie News“ v, 31. 12., daß die internationale Konkurrenz 
schon im vollen Gange sei. Skandinavien habe durch diesen 
Ankanf unstreitig billigeres Brot, als wenn es zu 10 s in den 
Vereinigten Staaten gekauft hätte, zumal die Verladung mit 
eigenen Schiffen und keıesfalls übertriebenen Raten vorge- 
nommen werden dürfte. Dieser Kontrakt erscheine wie ein 
Menetekel an der Wand der amerikanischen Weizenmärkte, 
und bedeute einen Schritt vorwärts zum freien Getreidehandel, 
In noch schärferer Weise geißelt die „Commercial West“ 
Minneanpolis in den „Corn Trade News“ v, 8. 1. die jetzige 
Minimalpreis'age, besonders. vom Standpunkt des amerika- 
nischen Verzehrers, Man fragt, was die amerikanische Re- 
gierung angesichts eines Weltweizenüberschnsses für den 
amerikanischen Brotpreis zu tun gedenke. Wenn die Re- 
gierung mit einem Verlust für die diesjälrige Ernte rechnen 
muß, so sollte sie ihn nicht auf die Schultern des Konsnmenten 
abwälzen. Ebensowenig sollten die Alliierten in jetzigen Friedens- 
zeiten verlangen, daß der amerikanische Verzehrer einen im 
Vergleich mit anderen Ländern unvernünftigen Brotpreis be- 
Zalılen munß, Der Weizenpreis sollte durch freie Konkurrenz- 
märkte ebenso wie der Brotpreis regnliert werden, Der Prä- 
sident möge zum Höchstpreise gesetzmäßir kaufen und zum 
Marktpreise veıkanfen, und lieber den Verlnst erdulden, als 
die künstlerische Preishöhe mit ihrer demoralisierenden Wir- 
‚kung auf alle Nahrnngsmittel aufrecht erhalten, . 

. In ähnlicher Weise kritisiert C.. A, King & Co. in Toledo 
die letzten:von Hoover in London gemachten Angaben. Hoovers 
emühungen, den Alliierten den amerikanischen Weizenüber- - 

Schuß zum garantierten Preise zu übergeben, erscheine wie 

| 
1 
eine Wundermär ; daß eine Preisermäßignng um 10 % zu einer 
Stagnation der amerikanischen Erzeugung bis zum voll- 
kommenen Aufhören des Exportes führen könne, sei eine un- 
‚sinnige Befürchtung. Der Vergleich mit den Preisen vor dem 
Kriege spreche dagegen. Friedenspreise würden bald wieder 
vorherrschen, England hätte hunderte von Millionen für seine 
Weizenkäufe geopfert, Amerika hätte den Vorteil gehabt, und 
jetzt würde man den Weizen kaufen, wo er am billigsten ist, 
Der Artikel schließt mit den Worten, daß Amerika sich : auf 
die Konkurrenz vorbereiten müsse, und den Verlust für .dieses 
Jahr ins Auge fassen, ; ; 

Im Anschluß hieran wird in der „Chicago Tribune“ vom 
21. 12. von einer sich vorbereitenden Bewegung zur 
Wiedereröffnung des Weizenterminhandels 
berichtet, ' Sollte die nächste Ernte.nach bisherigen Angaben 

11—1,250 Milliarden bushel Weizen ergeben, würde.deren Be- 
‚wältigung für die Regierung eine doch zu gewaltige Aufgabe 
sein und einen Verlust von 500 Mill. bls eine Milliarde Dollar 
in Aussicht stellen. Man beabsichtigt, den Weizenmarkt zu 
eröffnen und den Preis durch Angebot nnd Nachfrage zı regu- 
lieren. Die sich ergebende Difterenz zwischen dem Regierungs- 
preis und dem zu erzielendeu Preise soll der Farmer von der 
‚.Regierung ersetzt erhalten. Andererseits wird. vorgeschlagen, 
einen Preis festzusetzen, der beiden Parteien angemessen er- 

scheint,. um die Regelung der Differenz der,Regierung : zu 
erleichtern, ; ; 

Für uns haben diese Ausführungen außerordentliches Inter- 
esse. Der Weltmarktpreis wird auch die für uns in Aussicht 
gestellten Importe festlegen, wenn nicht, etwa Deutschland 
gegenüber diktatorische Preisfestsetzung in Anwendung tritt. 

Die amerikanischen Ernteaussichten lauten weiter 
ungemein günstig. Die im vorigen Bericht erwähnte Schätzung 
wird dureh eine neue des Statistikers Howard in Chicago 
übertroffen. Dieser sprieht von 800 bis 950 Mill, bushels 
Winterweizen bei einer Anbaufläche von 49 Mill. acres. Ameri- 
kanische Abladungen sind in der letzten Zeit besonders stark 
gewesen, sodaß man mit einer baldigen Abnahme. der sieht- 
baren Vorräte rechnet. Die uns vorliegenden Zahlen ‚in 
1000 bushels v, 6. 1. weisen eine kleine Zunahme auf, während 
die sonstigen Veränderungen aus der nachfolgenden Aufstel- 
lung ersichtlich sind. .
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. Untersch. (+—+) geg d. 
6.1.19 28.12 18 5.1.18 6.1.17 Vorwoche gl. W.1»17 

Weizen(Ver.Staat )119 711 117225 17571 78.781 -+ 2486 -—1365 
„ (Kanada). 33622 — 194553 32830 — — +. 527 

Mals (Ver,Staat) 2415 31468 3155 6759 — 5% + 58 
Hafer ( „ ) 34828 33909 18934 148787 + 919 — 8144 
Roggen ( „ ) 15687 15255 2097 2511 + 432 — 353 
Gerste ( „ ) 7514 7032 2000 4504 + 1482 + 33 

Argentinien,. Die letzten vorliegenden Kabelnach- 
richten sind nicht einheitlich. Nach englischen Berichten 
wird die Ernte nicht so groß sein, wie im. November, und in 
der ersten Hälfte Dezember erwartet wurde. Im Kabel v. 
9. 1. wird von Fortschritten des Weizendrusches unter gün- 
stigen Bedingungen berichtet. Unter .dem .10. 1. wird. von 
Buenos Aires gemeldet, „Markt wild aufgeregt, und Panik 
angesichts starker spekulativer Verkäufe.“ Große Bedeutung 
wird dem Streik beigelegt; jede Arbeit ist unterbrochen. Die 
Preise sind in Rosario um 1,50 bis 2,20 Pesos, in Buenos 
Aires um 1.70 Pesos gesunken...Die letzte uns vorliegende 
Notiz ist 10,05 Pesos bei matter Tendenz gegenüber 11,75 in 
der ersten Januarwoche. Vorräte 135000 tons. Nach der 
„River Plate Review“ betrug der Export in den ersten 
zehn Monaten 1918 in tons: - ; ; 
Weizen Mais Leinsaat Hafer . Gerste Mehl Kleie 
2786913 417109 342974 456447 4465 105274 530 

Australien. „Corn Trade News“ v, 10,1. melden von einem 
durch die englische Regierung getätigten Abschluß von 
1000000 t Weizen zu 4/9 d je bushel. Von australischer Seite 
wird einesteils der Verkauf als günstig. angesehen, da der 
_Weizen voller weevils wäre, während andererseits 7 s als rich- 
tiger Preis hingestellt wird, Die Ernteaussichten haben 
sich gebessert. ‘ 

‚Indien. Die indischen Ernteaussichten sind nach 
einem Bericht v. 22. 11. aus Caleutta keinesfalls einheitlich. 
Allgemein ist die Futterknappheit. 

Japan. Nach einem in London eingetroffenen Privat- 
kabel hat die Regierung den Export von Bohnen und Erbsen 
verboten, 

England,. In der ersten Hälfte des Monats Januar ist 
das Geschäft an den englischen Weizenmärkten ruhig ge. 
blieben, Angebot war in schwimmendem und auch in Loko- 
Weizen verhanden. Der Höchstpreis für englisches 
Weizenmehl ist auf 50 s für 280 lbs festgesetzt; der für im- 
portiertes Mehl ist um 5 s reduziert, und beträgt jetzt 46/3 d. 
Als Gründe hierfür ist die gebesserte Qualität des inländischen 
Mehles infolge der kleineren Ausmahlung anzusehen. 

Aus einer Aufstellung in dem Lond. Gr, Seed & O. R, v. 
9. 1. entnehmen wir die Einfuhr (in cwts) an Weizen und 
Mehl: ' : Weizen Mehl zusammen 
1917 eesrerrer e 91 435 006 14339 782 105 774 788 
1Q Brr 58029710 26 359 600 84 389 310 

Italien. Die italienischen Ernteaussichten werden als 
günstig bezeichnet. Man hofft auf ein gutes Ergebnis. Der 
Import ist bedeutend. Er betrug im Oktoher nach An- 
gaben des Ackerbaubureaus in Rom 106194 tons Weizen, 
4653 Mehl, 28 Roggen, 7323 Gerste, 12 796 Hafer, 18 610 Mais, 
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3401 Reis und 280 tons Leinsaat. .Im Vergleich zum Vorjahre 
ist der starke Rückgang in Hafer und Reis auffallend: 

, Mais 
Amerikanische Maisnotierungen erfuhren in der 

letzten Berichtsperiode starke Schwankungen. XNach dem 
höchsten Januarpreis von 143 cts Anfang des Monats war die 
Tendenz unter starken Schwankungen rückgängig. Am 
24. 1. ist der Janunartermin auf 1232 cts gesunken. Die sehr 
mattlautenden argentinischen Marktberichte scheinen 
den amerikanischen Markt stark beeinfiußt zu haben, und 
werden als Gründe .angeführt. Buenos Aires meldet matte 
Tendenz bei starken Rückgängen. Der letzte Preis ist 
4,95 Pesos bei 245000 t Vorrat. Die Aussichten bleiben 
weiter günstig. ; 

Hafer . . 
Eine Veränderung in den amerikanischen Hafer- 

notierungen hat sich erst in den letzten Tagen bemerkbar 
gemacht. Die Hafernotiz ist in Chicago am 2% Januar auf 
581/2 ets gesunken und ist somit um fast 10 ets niedriger, als 
in den ersten Tagen des Monats. Von Argentinien wird 
ebenfalls matte Tendenz gemeldet bei günstigem‘Fortschreiten 
der Ernte. Der letzte Preis 5,55 Pesos, Vorrat 20 000 tons. 

Olsaaten und Olkuchen 
England. KEine starke Erleichterung des Futtermittel- 

marktes wird von den englischen Hauptplätzen. gemeldet. 
Sowohl in Leinkuchen wie in Baumwollsaatkuchen sind größere 
Mengen erhältlich. Leinkuchen sind mehr importiert, während 
durch Zufuhr von Baumwollsaat die englischen Fabrikanten 
ihre Kuchen an den Markt bringen konnten. Laut Bericht 
vom 10. 1. werden auch ägyptische Baumwollsaatkuchen er- 
wartet, Kleie ist angeboten. Middlings sind knapp. Biertreber 
und Schlempe nicht erhältlich. 

Indien, Nach Mitteilungen - des „London Gr. Seed & 
O. Rı“ v. 7, 1. beträgt die Aussaatfläche für Leinsaat 
2002 000 acres (2827 000 im Vorjahre), für reine Rapssaat 
2950000 acres (3892000 im Vorjahre). Die Wirkung  der 
Trockenheit zeigt sich in dem gewaltigen Rückgang beider 
Anbauflächen, , 

Der amerikanische Leinsagatmarkt zeigt in der 
zweiten Hälfte des Monats stark rückgängige Tendenz. Duluth 
notiert am 22. 1. per Januar und Mai 333 ets, das bedeutet 
einen Rückgang von 13 cets gegen den 10, 1. Dieser Preissturz 
scheint mit der argenifinischen Marktlage im Zu- 
sammenhang zu stehen. Von Buenos Aires wird die auch auf 
dem Leinsaatmarkt in Sympathie mit dem Weizenmarkt über- 
griffene Panik gemeldet bei ca. 2 Pesos niedrigeren Preisen. 
Die Tendenz wird am 9. 1. als matt bezeichnet, Preis 17,45 Pesos 
gegen die letzte Notiz von 19,55 Pesos. Als Gründe müssen 
die Differenzen herhalten, welche die argentinische Regierung 
mit den Alliierten über die vorzunehmende Festsetzung des 
Minimalpreises des Leinsaatkontraktes hat. Der bisher er- 
wähnte Preis von 16 Pesos soll verworfen sein. Die argenti- 
nischen Ernteaussichten werden in englischen‘ Fachblättern 
recht günstig beurteilt, man rechnet hier mit einem Export 
überschuß von 669000 tons. Buenos Aires meldet vom 9. 1. 
daß die Proben der Leinsasternte schlecht ausfallen. 

Vermischtes 

Der Verkauf deutscher Firmen auf den Philippinen un- 
gültig. In Nr. 46 v. 15.11. 1918 S. 1041 f ist bereits über die 
unerwartete Wendung berichtet worden, die bei der Liqui- 
dierung der deutschen Firmen auf den Philippinen dadurch 
"eingetreten ist, daß der Aufseher für das feindliche Vermögen 
in Washington die von Gouverneur Harrison veranlaßten Ver- 
äußerungen beanstandet hat. Die Angelegenheit ist in ihrem 
‚weiteren Verlauf dem Präsidenten der Vereinigten Staaten 
‚unterbreitet worden und gab ihm im Falle der Zigarrenfabrik 
Helios (der Firma Germann & Co, gehörig) Veranlassung zu 
folgender Verordnung, die sinngemäß auch auf die anderen in 
Frage stehenden Firmen zutrifft: 
‘ . „Auf Grund der mir durch die Kongreßakte vom 6. Ok- 
tober 1917, betitelt „An act to define, regulate and punish 
etrading with the enemy and for other purposs“, bekannt als - 
Trading with the enemy Act, und deren Änderungen, ent- 
halten in „Act making approbations to supply urgent. diffi- 
ciencies and: appropriations for the fiscal year.ending June 30 ; 
1918 and prior fiscal years, on account of war expenses and 

for other purposes“, vom Kongreß am 28. März 1918 bestätigt, 
stelle ich hiermit im öffentlichen Interesse folgendes fest und 
verordne: . 

Nachdem A, Mitchel Palmer, der Aufseher für das feind- 
liche Vermögen, mir berichtet hat, daß .die Germann & Co. 
Ltd. gehörige Zigarrenfabrik Helios durch Francis Burton’ 
Harrison, den Vertreter des Aufsehers auf den Philippinen, 
am 1..Mai 1918 zum Verkauf ausgeboten wurde und von 
Walter E Olsen Incorporated am 7. Mai‘ 1918 ein Angebot 
darauf erfolgt ist, hingegen der besagte Verkauf nicht in Über- 
einstimmung mit den Regeln und Vorschriften, die von. mir 
im Nachtrag zum Trading with the enemy Act verordnet sind, 
noch in Übereinstimmung mit den Instruktionen und der Po- 
Jlitik von A, Mitchel Palmer, dem Aufseher für das feindliche 
Vermögen, ausgeschrieben und vorgenommen sind und er 
deshalb den Verkauf nicht gut geheißen hat, erkläre ich hier- 
mit besagten Verkauf für ungültig und wirkungslos und be- 
vollmächtige und veranlasse hierdurch den Aufseher für das 
feindliche Vermögen, alle Angebote die bei dem Verkauf ge-
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macht wurden, mit Einschluß desjenigen von Walter E. Olsen 
& Co. Incorporated. zurückzuweisen. 

Meine Gründe für diese Feststellung und Auordnung sind: 
a) die kurze Zeit der- Ausschreibung des Verkanfes und 

die ungenügende Gelegenheit für etwaige Käufer, Erkundigungen 
einznziehen und Vorbereitnngen für ein Angebot zu treffen: 

-p) der Ausschluß der Öffentlichkeit beim Verkauf, wodnrch 
verhindert wurde, daß er gemäß dem Nachtrag der obener- 
wähnten Kongreßakte zur allgemeinen Kenutnis gelangte; 

c) die ausgeschriebenen Verkaufsbedingnngen schlossen 
amerikanische Gesellschaften, die rechtmäßig zu einem Ange- 
bot befugt sind, aus und enthielten mehrere zu beanstandende 
Einzelheiten ; . 

d) der Verkauf erfolete nicht nach den Regeln und Be- 
stimmungen, die von mir vorgeschrieben sind und in dem 
Nachtrag zur besagten Kongreßakte verlangt werden, auch 
nicht in Übereinstimmung mit den Instruktionen und der 
Politik des Aufsehers für das feindliche Vermögen. 

Gegeben im. Weißen Hause, Septemher 1918“. 
gez. Woodrow. Wilson. 

In den Fällen, wo die Ermächtigung zur Liquidation vom 
Kriegshandelsamt erteilt worden war, wird als weiterer Grund 
für die Nichtigkeit des Verkanfs angeführt: . 

„Gemäß der mir durch besagte Kongreßakte verliehenen 
Vollmacht und den Ansführungsbestimmungen, die ich am 
12. Oktoker 1917 an das Kriegshandelsamt gerichtet habe, 
sowie auf Grund der Ermächtigung des Kriegshandelsamtes 
hätte die Firma gemäß dem Wortlaut der Ermächtigung und 
durch die darin bestimmte Stelle liquidiert und nicht durch” 
den Vertreter des Aufsehers für das feindliche Vermögen 
wverkautt werden sollen“, 

Die sich aus der Nichtigerklärung der vorgenommenen 
Verkäufe ergebende Lage der deutschen Geschäfte ist nun 
folgende: Von der Verordnung des Präsidenten der Vereinigten 
Staaten werden betroffen 

Alte Firma Neue Firma 
Cooper & Co. (Fröhlich & Commpania Mercantil de 

Kuttner) Fılipinas 
Ziäaväell)fa.brik Helios (German Walter E. Olsen Incorporated 

” O 

echnische Ahteilung von 
Germann & Co. 

A, Richter & Co. 

Philippine Engineering Co. - 

Brias Roxas Incorporated 
(Lorza y Lozano and Enrique 
P. Brias Roxas) 

Manila Drug Co. (Deutsche Philippine American Drug Co, 
Apothek-) 

Die Philippine American Drug Co. ließ alshald durch ihren 
Vertreter in Washington erklären, daß sie ohne weiteres von 
ihren Eigentumsrechten an der am %. Murz 1918 von ihr ge- : 
kauften Manila Drug Company zurücktrete und gab die 
dentsche Apotheke (Botiea Boie) an den Verwalter für das 
feindlıche Vermögen zurück, 
Filipinas und Brias Roxas Incorporated mauchten anscheinend 
aunch keine Schwierigkeiten, 

Ernste Verwicklungen drohten dagegen im Falle der 
Zigarrenfahrik Helıos, da -die Firma Ol“en nicht wie die 
anderen Firmen freiwillig auf den Kauf verzichten wollte, viel- 
melr gegen den Gonverneur Fıanecis Burton Harrison eine 
Klage anstrengte und anch ein richterliches Urteil erzielte, 
durch das der Vertreter des Aufsehers für das feindliche Ver- 
mögen an der Zurücknahme des Geschäfts gehindert wurde, 
solange Gründe 1ür die Ungültigerklärung des Kuufs vom Anf- 
seher für das feindliche Vermögen in Washington nicht ange- * 

Nach.Jem jedoch in der ohen wiedergegebenen | H.; Meyer, C. R. E. O.; Moica, Joseph; Pol-t, Willy; See- geben waren, 
Verordnung Wilsons eine eingehende Begründung erfolgt war, 
zog auch die Firma Ol-en ihre Klage zurück und gab den 
.Kampf um die Ziyarreufabiik anf. 

nische Ahteilunz von Germann & Co. erworhen hutre, von 
dem Anfseher für das feindlıche Vermögen in Washington 
duch nachtiäglich anscheinend dieser Kanf in Ordaung le- 
fünılen worden. Daranflıin glanbten auch dıe anderen Firmen, 
eine Aufhebung der gegen ihre Känfe erhobenen Einwände 

erwarten zı dürfen, wobei freilich übersehen wurde, daß im ] einer Steigerung des Nowminallohnes der Reallohın gesunken 
4 Sel. 

atarker. Wettbewerb von Angeboten vorgelegen hatte, während | 
Falle der begünstigten Gesellschaft bei der Versteigerung ein 

Die Cumpania Mercantil 'de : 

beispielsweise im Falle der Firma Olsen (Helios) nur ein Mit- 
i hewerber, die National Tohbacco Co., vorhanden gewesen war. 
Da es sich übrigens auch im Falle der Philippine Engineering 
Company nur um eine private Nuachricht ihres Agenten in 
Wahington handelte, blieb eine Bestätigung der nachträglichen. 
Gültigerklärung des Kaufes von offizieller Seite abzuwarten. 

Die Otto & E. A. Weber Cigar Company in Cagayan 
Valley ist nicht vom Aufseher für das feindliche Vermögen: 
verkanft worden und deshalb auch nicht in der Liste der 
fünf Firmen enthalten Dieses Geschäft wurde durch die 
Isabella-Tabakgesellschaft gekauft, deren Hauptgesellschafter 
‘Leon J. Lambert von der Lambert Sales Co, ist, der mit der 
Aufsicht über die Weber Co. betraut 'war, Der Geschä ts- 
anteil von Otto Weber, der sich in Deutschland befinden soll, 
wnrde liquidiert und der Erlös an das Local Office of the 
Alien Property Cunstodian überwiesen. Der Anteil des zur' 
Deportation vorgemerkten E. A. Weber wurde von der Isa- 
bella-Tabakgesellschaft erworben. . ; 

Abgesehen von den genannten, an den Aufseher für das 
feindliche Vermögen zurückkehrenden Firmen befinden sich 
noch unter seiner Aufsicht Behn, Meyer & Co., Sibrand 
Siegert Drug Co. und die United States Paper and Hard; 
warc Co (Schmidt & Ziegler), deren Verkanf, soviel bekannt, 
noch nicht erfolgt war. Wie es mit dem Verkauf von Struck- 
mann & Co, und der Handelsahteilnng von ' Germann & Co. 
steht, wird nicht berichtet, wohl deshalb, weil ihre beiden 
ehemaligen Zwangsverwalter, die diese Firmen erworben 
hatten, bereits vom Kauf zurückgetreten waren, als Schwierig- 
keiten drohten. 

Ende September wurde nun ein New Yorker Rechtsan-‘ 
walt als Direktor für die Aufsicht über das feindliche Ver- 
mögen auf den Philippinen ernannt, mit dem Anuftrag, von 
neuem den Verkunf einer Anzahl feindlicher Geschäfte anf 
den Inoseln zu betreiben, Bestimmnngen, die auf vorteil- 
haftere Ergebnissa bei der Veränßerung feindlichen Ver- 
mögens abzielen sollen, sind in Ühereinstimmung mit einer 
Verordnung Wilsans vom 15. Juli 1918 am 2. September von 
Generalgouverneur Harrison erlassen worden., Dieselben lauten: 

„Der Aufseher für das feindliche Vermögen kann unter‘ 
der Hand ohne öffentliche oder sonstige Bekanntmachung 
Grund-igentum tund jedes sonstige Recht darun, wie Pacht, 
Grundrente, Option auf sachliches oder persönliches Ver- 
mögen, Anteile, Rechte an Anteilen mit Einschluß von „Vo- 
ting Trust Certificates‘‘ und alle anderen Rechte, die mit 
dem Besitz von Wertpapieren, Obligationer, Inhaberpapieren 
oder Schuldverschreibungen, Urkunden über den Verkauf 
von Wert- oder anderen Papieren verbunden sind, in Teilen, 
Abschnitten oder Mengen, die zur Zeit des Verkaunfes einen 
Marktpreis haben und 10000 Dollar für den A'schnitt oder 
die verkaufte Menge nicht überschreiten, verkaufen. ‘ Jed- 

weder Verkanf dieser Art kann erfolgen an solchem Platze 
und zu den Bed ngungen, die der Aufseher für das feindliche 
Vermögen oder sein bevollwächtigter Vertreter für gut halten.“ 

Darüber, unter welehen Bedingnngen nun tatsächlich 

] neue Verkänfe erfolgten, liegen keine Nachrichten vor. 
‚Anfang Oktobher wnrden ca 40 weitere Deutsch e nach 

/ dem Lager Ozlethorpe im Staute Georgia deportiert, 
wohin auch 'alle bereits internierten. von Hot Spriugs (Süd- 
karolina) geb-acht worden sind. Es hblieben noch etwa 200 
Deutsche, kanm ein Viertel der Zahl bei Eintritt der Ver- 
einigten Staaten in den Weltkrieg, anuf den Philippinen zu- 
rück. Die Namen der zuletzt Ausgewiesenen lauten nach der 
philippinischen Quelle: Alhbright, Fred A.; Braun, Peter; Gade, 
Ludwig F.; Hadenfeldt, Max; Hennein, Huans; Jansen, Ru- 
dolph; Jens, Ernst; Kegler. E.; Lesch, Fred, Alb.; Löwenthal, 

feldt, F.; Voltz, Jacoh; Yonrk, M, L.; Bender, Carl; Ciercens, 
} FredA,; Ebsen, Theodor; Fischer, Max, mit Fran und S hn; 
1 Hoffmeister, J.; Jansen, Thenodor; 

Nachıdem die in der. Verordnung Wilsons wiedergegehenen ; 
Grüudte ’als grundsätzlich auf alle fünt genannten Firmen an- { Freil,; Preile, M.z Radke, B _K.; Richter, P.; Roehle, Wilhelm; 
wendbar erklärt worden waren, ist dann aber im Falle der | Schmidt, Anton H.; Weber, E.. A, 
Philippine Engimeering Company; welche die ehemalige Tech- * 

Karsten, Johannes Junlian; 
Keil, A ; Linhard, Lonis; Mathes, F.; Miller, Wm A.; Nolte, 

ıNuch Manila Weekly 'Times vom 20. und 29. 9. 18 und 
Weekly Times vom 6 10. 18.) 7 A. Hd 

Lebenshaltung und Teuerung in England, Als Hanptgrund 
für die Lehuforderungen wird bei den Streiks, die z. Z in 
allen Teilen der Welt ansbrechen, angeführt, daß -‚selbst bei 

Die . Heftigkeit der Klagen und die Dringlichkeit 
der ‘durch sie hervorgerufenen Probleme haben nicht nur
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den ‚Ländern .. Europas Schwierigkeiten gemacht. Alle 
handeltreibenden Nationen der Erde haben sich mit ihnen 
befassen müssen. Doch stand nirgends genügendes statistisches 
Material zur Verfügung, um die Klagen auf ihre Berechtigung 
hin beurteilen zu können. Überall finden wir daher einen 
Ausbau der statistischen Veröffentlichungen, um regelmäßig die 
Wandlungen kontrollieren zu können. Im Vordergrund stehen 
dabei die Detailpreise, namentlich aber die der Nahrungsmittel. 
Da nunmehr der Krieg zu Ende geht, dürfte es von Interesse 
sein, diese Zahlen gegenüberzustellen. - 

Nachstehende Tabelle macht den Versuch. In ihrem ersten 
Teil ist die Anzahl der Artikel wiedergegeben, die der Statistik 
des in Frage stehenden Landes zngrunde liegt. Der zweite 
Teil gibt die Steigerung seit Juli 1914° in dem in der ersten 
Reihe verzeichneten Zeitraum prozentual wieder. 

Varbündete Länder Nentrale Länder _ 
‚ in Enropa- || Uehersee in Enropa. 

n SE E SSS SEZEs a 

Anzatl erfaßt. Artik, ; ” 
Nahrungsmitt.! 14 11 } 11} 7) 22,242222/16122] 32| 0 121] 31112 
Feuerung ... .# —/ 11 1|-— 1-1-]-1-| 1 3——| 3— 
Beleuchtung .] —! 1] 11-— —— 2-{ 21 1-—-]—1 1— 
Wäsche...... — - | — - 3 Y — U— 
An.ahl erfaßter Orte |640| —. |205 | 43| — 45160130 25|_9] 44 2)] | —148 

; Steigen seit Juli 1914 

. 1914 %\ %| %N %[ %[[ %] %1 %|%| % [ % 
August/Dezbr.| 13 — | * | 4 —] 3 619 4-] 5——| 51 

1915 . 
Jannar/Juni ..|| 34 19 | 10 | 12{ —13{ 6113/16/ — | 17|—!—} 17| 6 
Juli/Dezembeı| 38! 21 | 23 | 27| —||*)| 6133|14/—] 26]30/—| 13710 

1916 , 
lannar/Juni . .|| 51| 36 | 36 | 33| —} 6|13|32/18! — | 32/343—| 3313 
Juli/Dezembeıl| 69| 35 | 44 | 33 — |14 24127/21| — | 47146/—!1 47116 

1917 l ; 
Janta /Juni ..} 94] 43 | 63 | 58| 66 |37 48/26/27/—| 70/58[38| 6927 : 
Juli/Dezembei]103] 84 | 92 | 70 92„50 60129/29/26] 9216642 9536 

1918 ° 7 ; | 
Janunar....... 106 91] . [ —1123 57/67/29/33/26]121/ — |85| — — 
Februar ...., 108| — 4111711211133 58/69/30 34/27[127/73197| — |— 
März 107 — l 137| —|51|71/31134/28|1351—|82| 104 — 
April ........ 106118 l 136 —|51 69| - 137/30]147|—|86] — — 
Mai.......... 107 — #132,| — —i55 71/32/3933[17 81—{87| —— 
Juni ... 108/ —J} V —1 — 59l72/82/39/321611—187.130| — 

Wie schon aus der Tabelle ersichtlich ist, sind die Prin- 
zipien, nach denen die Zahlen aufgeatellt sind, nicht ganz ein- 
heitlich. Trotzdem wird man nicht fehlgehen, wenn man 
annimmt, daß annkähernd wie hier dargestellt, die Gestaltung 
der Pıeislage sich tatzächlich verschoben hat, . 

‚Für Deutschland steht außer den Calwer'schen Zahlen mit 
ihren bekannten Mängeln kein Matexial zur Verfügnng Am 
genauesten sind die Mitteilungen für England. Dort berechnet 
jede 1ührende Zeitschrift anf die eine oder andere Weise 
fortlanfend die Pıeise der Lebenshaltung. Dabei stellt die 
Lahonr. Gazette anch Erhebungen über die Verschiebungen 
im Gebrauch an, legt aber nicht, wie in obiger Tahelle ge- 
gchehen, stets die gleichen Waren ihren Berechnungen zu 
Gıiunde. Sie kcmmt zu dem Resultat, daß die Teuerung in 
den Lebensmitieln seit Julı' 1914 bis Anfang Dezember 1918 
in. großen Städten 94. in kleinen Städten 87 und im ganzen 
Königreich durchschnittlich 90 % Letiägt. . 

Teıiner ist in England. eine yarlamıntarische Kommission 
(Woskirg Classes Cort of Living Ccn miıtiee) seit März 1917 - 
mit der Feststelluug der Steigerung in der Lebenshalıung 
betrant worden. N ; 

3) Kann nicht angegeben werden. . n ; 
2) In K penhagen und Provinzstädten sind Zahlen nicht angegeben. 
3) Abnahme. 7 
3) Keine : Veränderung. 

ren zeigen fulgende Zahlen: 

Diese Kommission hat das Problem mi$t großer wissen- 
schaftlicher Gründlichkeit in die Hand genommen. Ihre Re- 
sultate,. die -im November als parlamentarische Drucksache 
veröffentlicht wurden, im einzelnen mitzuteilen, würde zu weit 
führen, doch wollen wir ihr Schlußergebnis beifügen, das 
gegenüber allen anderen Aufstellungen ‚eine Neuerung da- 
durch aufweist, daß sie die Arbeiter nach gelernten und unge- 
lernten teilt und für beide die Teuerung berechnet und außer- 
dem nicht summarische Zahlen für alle Bedarfsartikel ent- 
hält, sondern für die verschiedenen  Gruppen gesonderte, 
Danach betrug die Teuerung in dem Zeitraum vom Juli 1914 
bis Oktober 1918 für gelernte ungelernte 

Arbeiter - 
1914 1918 1914 1918 

; s d s d s d s d 
Nahrungsmittel...... 27 0 49 .10 20 7 22 9 
Verschiedenes ....... 12 2 6 12 2 6 
Feuerung und Licht.. . 2 4 4 2 2 4 4 2 

Miete ............... 7 3 7 5 5 7 5 9 
Abgaben ............ 10. 12 08 0 10 
Versicherungen...... 3 6 3 6 2 0 2 0 
Bekleidung.......... 7 0 13 9 4 0 7 10 

Insgesamt......... . 49 3 82 4 36 4 65 10 

Steigerung ......- - 67 81 

Die Zahlen verstehen sich für die Ausgabe einer Stan- 
dardfamilie in einer Woche. Dr. Th. Plaut 

Aufschwung von Belgisch-Kongo. Der Werbeschrift: BEL- 
GES! connaissons notre Congo von Ch, Kuck, chef de bureau 
au ministere des colonies, veröffentlicht auf Veranlassung des 
belgischen Kolonialministerinms, entnehmen wir die nachste- 
henden Ziffern, welche die glänzende wirtschnftliche Entwick- 

| Inng der belgischen Kongokolonie in den letzten Jahren von 
1912 bis 1916 veranschaulıchen. 

Die Steigerung der Ausfuhr der wichtigsten Wa- 

Palmöl t 1000fr Kopal t 1000 fr 
1912 ........ 1959 = 1253 3756 — 6365 
1913 ........ 1974 — 1244 4 698 — 8926 
191% ........ 2498 = 1576 6993 =— 626 
1915 ........ 3408 = 2130 4266 — 25815 
1916 ........ 3852 = 3351 8677 — 5371 

Palmkeorne Kakso i . 
1912 ........ 5895 == 2771 ; i 815 — 1115 
1913 ........ 7206 = 3963 914 — 1435 
191% ... 8052 = 3623 482 =: 603 
195 ...... . 11026 = 5181 620 =: 1147 
1916 ........ 22391 — 12763 7710 — 1424 

Kautfschuk Elfenbein kg 
1912 ........ 3560 = 34 769 233675 = 6076 
1913 ........ 3624 — 17698 276 248 = 7763 
1914 .....0.. 2249 — 10631 295 496 = 7092 
1915 ....... 2179 = 11107 214932 == 4589 
1916 ........ 3017,= 17473 351462 = 7732. 

Die Bergbauproduktion nahm folgende Entwicklung: 
Gold von Ober-Ituri u.. Diamanten v. Ka- Kupfer (Ausbeute &. 
Ober-Uele (Kilo u Muto) saigeb et (Tschikapa) Union Minie-e) 

kg Mill. fr Karat 1000 fr . t 100 fr 

1913... 1476 = 5072 15000 = 375 5412 = 8606 
1914... 930 = 3195 93000 = 975 1044 = 15515 
1915... 3935 = 13524 54000 = 1350 * 14274 = 18548 
1916... 2852 = 9801 80000 = 2000 21882 — 63896 

Der Verkehr der Katangabahn betrug: i 

a) Personenverkehr: 30000 im Mi't-1 der Jahre 1913 bis 1916; , 
; 1913 . 1914 1915 1916 

b) Güterverkehr in t: 253985 . 299975 349320 576673. 

Kapok aus Dentsch-Ostafrika wird in England neunerdings 
vielfach .zur Herstellung von Schwimmwesten : verwendet. 
Diese haben den doppelten Vorteil, daß sie die Träger 
nicht nur über Wasser halten, sondern auch bequem und 
warm *ind. . 

Vean:wortich: il Arsindische Volkswirtschaften und ellgemeine Recaktienssrgeligenheiten Hobytschr nleiter Dr. Paul He.se; Deutsere ur d ösıerreichisch ungarische 
Volkswirischaft haujptschrift eiter Dr. Kırı Sirgerz Anzeigenteil Hersı WeyFmarn, Geschättsfihre- des W.-D.; simitich in Hamburg 35, - Ro:benbaumchaussee 5; 

. . - ; . Druck von h. O. Fersiebl, Hamburg 8. . SA .
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